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V o r b e r i ch t .

eineDeduction - nur Bruchstücke - abet

vielleicht Bruchstücke , die unzusammen

gesetzt , solider sind , als ganze Fascikel

von Deduktionen . — Mag sich der

DiploMatiker hinsetzen / und aus den zü -

samengestoppelten Wahrheiten eine staä -

Listische Grammatik für die Deutschen

sammeln , wenn anders in diesem Fache

Schmidt für unsere Vaterlandsgeschich¬

te und Rechte nicht schon mehr ist , als

Gottsched war , als er unsere Sprache

urbar machte .

Sind diese Beytrage angenehm , so soll

es nicht an Supplementen fehlen . Jedes

A ? Dscu -



DocumenL für unsere Nation ist einStem

zur Grundveste , und ein Beytrag zur

Wahrheit für alle Nationen . Wir haben

nichts gesagt ; was gesagt worden ist ,

haben Leute gesagt , die glaubwürdiger

waren , als wir , und sie so unverwerf -

lichsind , daß sie uns übrigens zu aller

Entschuldigung dienern Wir sprachen nur

denjenigen nach , die Aukores Classwi
Der Gemeinde sind .



F L M.

§- I .

Die Pabste waren den Kaisern untep

than und haben ihnen gehuldigt .

^ ^ ZahHertm kdnven nicht besser erkannt

werden , als wenn sie durch Wider »

spräche verschiedener Zeitalter in ihr yellestes

Licht gesetzt , und die Bewährtheit der Zeugen ,

deren Aussage , für oder wider die Wahrheit

war , genau geprüft wird . Wre wert wich die

Lehre eines Gregorius Vli . zu Ende des xi .

Jahrhunderts von der reinen Wahrheit des er»

stm Christenthums und der ersten Nachfolger

der Apostel ab ! Nero war ein Tyrann , und

dennoch lehrete ein Paulus (») seine Gewalt sey

von Gott . Gregorius l. dessen Namen von

- dem vil . so sehr entehrt worden ist , sage vsm

A Z Kar »

( s ) kom° Xlll . I.



Kaiser Mauritius ( b ) Unser gottseligster -
und von Gott verordneter Zerr . Gregor
Vll . war also ein offenbar falscher Ausleger
der Paulimschen Lehre , da er in einem De»
cretalschreiöeü zu behaupten fich erfrecht : ( c)
die Weltlichen , die Gott nicht kennten ,

seyen die Erfinder der obrigkeitlichen Wür¬
de gewesen ; jedermann wisse , daß Röntge
und Zürsten ihren Ursprung denjenigen zu
verdanken hätten , welche ohne Erkenntniß
Gottes durch Zschmuth , Raub , Treulo¬

sigkeit , Mord und alle Laster unter Antrieb
des Teufels , als des Zerrn - er Welt ,
über ihres Gleichen nämlich über die Men¬

schen zu herrschen sich bestrebten . . . . . Und

bald

( b) e/,. 2<s. llüllimus A g Oso conllitu -
cus Oominus nollsr .

( e) chr' ö. ê >. 2i . sp. ltzräuin . N. />arr.
I. co/. 147 i. l )iAaid. is g leeu!-iribus stiem I)s-
um i ^noramibtu inueiUs . (chiü llsZes
äuess sb iis bebmlls prmeipium , Deum iz -
norantss , chperbia , rgpinis ,̂ pschche , bomici -
chis , pollremo vniusriis bsns lceleribus , mnncii
xrineipe , äisbolo viäslicet , e»iteacs , super pu¬
res leihest hominss , äomiasri eceeL euxull -
kaks Lr iutoI ! srsbih pr - >sliimpüons »lleelsusrnnt ,
Ao. Lorü. Lloaäsllus äe Oüch
Fo n.



Mb hernach : Es sey ausser Zweifel , daß die

Priester Christi für vä' ter und Meister der

Könige und Fürsten schalten werden . Zu

dessen Beweise der Bann diene , in welchen

theils Könige , theils Kaiser von den mei¬

sten Pabsten gethan worden waren . Hätte je»

weis ein Lay den Frevel begangen , eine solch auf »

rührische und zum Untergang der allgemeinen

Sicherheit abzielende Meinung von der Gewalt

her Obrigkeit öffentlich zu behaupten , so wäre

es die Pflicht des ersten Bischofs gewesen , einen

solchen Stdrer des Friedens aus dem Schooße

der Kirche zu verflossen . Allein es ist leicht ein »

zusehen , warum dieser schändliche Satz über den

Ursprung der Obrigkeit gewagt wurde . Es ge»

schah , um auf dieses Lehrgebäude eine wichti¬

gere Folgerung zu gründen , die Verweigerung

hes Gehorsams , eines Gehorsams , der den ersten

. Misten eine der heiligsten Pflichten war . Ganz

anders dachte TertuUan , als er im Jahre - r ?.

im Namen aller Lhristen an den Afrikanischen

I Stadthalter Seapula schrieb ( 6 ) : Ern Christ

A 4 weiß ,

(ä) Seien!?, impsr - ttorem a veo suo conllttm Sie.

LoUmus imxsrstvrs ! » s veo üw eonmwi ore.
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weiß , daß der Raiser von feinem Gott ge¬
fetzt werde , deswegen muß er ihn noth¬
wendig lieben , fürchten und ehren , wir
ehren den Raiser , als einen Menschen , der
nach Gore der erste ist , und was der Raiser
ist , das hat er von Gott erhalten : Er ist
hoher als alle Menschen , indem er nur al »
lein niedriger ist , als der wahre . Gott .
Dieß ist die einst,mm - gr Zehre aller Kirchen¬
vater , und Lhrysostomus sagt : ( e) Der Apo¬
stel zeigt an , daß diese Befehle auch den
Priestern und München , nicht den weltli¬
chen allein , gegeben find . Eine jede Seele
sey Unterthan der Obrigkeit , die Gewalt
über sie hat : gefegt , du seyest ein Apostel ,
oder Evangelist , oder Prophet , oder wer du
wollest ; denn diese Unterthünigkeit thut der
Gottseligkeit keinen Schaden . In dem N0Ä
unverdorbenen Zeitalter des Christenthums ha»
den Bischöfe und Mbste die Wahrheit dieser

Lehre

6oümri8 impsrgtorein , vt bominsm s Oso ls'
cynclmu , A guiüknnst sll , s Oso eonlseuwiv, .
Oiualbub muor oll, clum lolo vera Dso miuor ost»

Hvruilie üker dir Epistel G
dre NDer ,

^ ^



Lehre auch in der Ausübung thätig bewie¬

sen ( k) . Sie huldigten Königen und Kaisern ,

damit die bürgerliche Gesellschaft ruhig bleiben

mdgte ; und wie könnte diese wohl ruhig

bleiben , wenn dem Regent nicht das Recht

verliehen wäre , über alle Glieder und Güter

derselben , ja sogar auch über die Fremden , so»

bald str sein Land betreten , zur Erhaltung der

allgemeinen Wohlfahrt freye Macht und Ge-

wall auszuüben . Die Geschichte läßt es uns

nicht an Beyspielen fehlen . Als Leo in im

Jahr soo . Karl den Grossen zu Rom als

Kaiser ausgerufen , und gekrdner hatte , leistete

er ihm die Huldigung öffentlich , welches die

zeitgleichen Geschichtschreiber so gar mit einem

lateinischen Worte ausdrücken , dessen Aus¬

druck den Sinn der allergrößten Unterwürfig »

?eit enthält ( Z) . Als Pabst Yaschalrs I.

beschuldigt worden war , daß er in seiner bi¬

schöflichen Residenz zween vornehme römische
A 5 Her -

( l ) Häsxrmäer L//?. ecc/. /.>. 561.
Noch triftiger beweinn solches von Galliens

Bischöfen llreuvss äsn läbsrces äs I ' sAÜls 6slli -

llE s!isx. 57 - 2 ^ -

^ imomus üie in 4. crr/»
c,o. ^bsoäsmposä6LsmorsL . uiguorllmpri ^^ i -
^ um Läorsius Lli . Lout. llsul >ecllcril >i . 6c^m. ^' 5 -



Herren , die sich gegen den vom Kaiser Ludwig
dem Frommen in die Regierungs . GeWin »
fchast aufgenommenen Lothar getreu bewiesen
Hätten , Hätten enthaupten lassen , so schwur er
möst Z4. Blschbfen vor den kaiserlichen Ge»
sandten zu Rom einen körperlichen Keimgungs - -
eid , daß er an diesen Morthaten keine Schuld
Habe (K) Gregor IV. wurde , nach seinem eige»
nen Berichte , von den fränkischen Bischdffm
erinnert , daß er des Ttdes der Treue , den er
dem Kaiser geschworen habe , eingedenk leben
möge (i ). Im 8ten Jahrhundert Hielten fich
die Päbste noch für Klienten der morgcnlän -
drichen Kaiser , und setzten in ihren Briefen ,
im Jahr , da unser Zerr , Raiser Esnstarp
tm , regierte (k) . Baluzius selbst , welcher

behaup -

(l >) üp. Itsubsruin p.
48- IdeZüNUS sie L«!Zo«, ' cr ca/». ; o.

( i ) Kens lndiuügivs , insmorsrn ine eile clstzers
surirsursscli , . /XV? i V !^tDtil taLli impsrston .
«?. ttsräum . ttM . 4,Noch mehr von derLeistung
des Eides der Treue der Päbste hat Baluzius

iü not. «cl opr,. /tZobrräl )̂. ! 22. gesammelt .

^sltunur . ^anopl . î. igy . l . . iunoi
r« ; 6- .



behauptet , man habe niemals gezweifelt / daß

ein Bischof , der eidbrüchig am Regent gewor »

den wäre , abzusetzen sey , sagt ausdrücklich ( Y:

Unter dem Gesetze der Leistung des Eides

der Treue war auch der römische Bischoff

begriffen ; denn aus dem überall üblichen

Rechte , erfolgte , daß der neue Pabst dem

Kaiser die Treue schwur , und daß dieses

Von ihnen geschehen sey , lehren die alten

Geschichtbücher .
Kaiser Lonstantinus berief in den Angele ,

genheiten des Atßanastus den römischen Bischofs

Liberius nach Mayland , und redete ihn also au :

weil du Bischof unserer Stadt bist , so ha¬

ben wir dich hieher berufen wollen . Ä? äre

Gregor vil . an der Stelle des Liberius ge¬

wesen , so würde er ohne Zweifel geantwortet

haben ; „ Eure Majestät haben mir nichts zu

„ befehlen , noch sich in die Kirchengeschäfte zu

„ mischen ; denn es muß Ihnen bekannt seyn ,

„ daß Ich das sichtbare Haupt der allge »

„ mei»

( I ) I » «!»?. 122. Lx iurs vbic,u «

rsespco iöousb - nur , vt norm; xontiisx
Lo- istolls : « 6äei ks- srst priacipi ; guoä so

jxüs ftLcaMM sL , vslsrs ; chguamar tuttorms .
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„ meinen Kirche bin . ' ' Liberius aber verhiM
sich ganz anders ; er sprach . Die Gerichte sss.
len in den Dingen , welche die Kirche ange¬
ben , mit größter Billigkeit gehalten wer¬
den . wenn es dir also beliebt , so befehle ,
daß ein Gericht über den Kchanasius bestel¬
let werde . ( m) . Gregor der Grosse nannte sich
m einem Briefe an den Mauritius ( ») . Staub
und einen wurm , den untesten Knecht der
Kaiser , welcher dem Befehl unterworfen ,
das Gesetz erhalten , ' auch in verschiedene
Theile des Erdkreises verschicken lassen ,
und dem Raiser Gehorsam geleistet Habs .
Es scheint , besagter Pabst Habe noch gar nichts
von der Exemption der Llerisey gewußt , als er
schrieb ( o) : Gott hat dem Kaiser alles gege ,

ben

( m) llbeoäoret . Sh?. ecc/e / //s . 2. ca/>. r6.
lll . e/>. 6; . Oominorum löAsin luisspi .

LZo Hase Oomiiu « msiz loc ^uenr csuici lii >n, nist
xulviz Le vermis . . . . per „,e , isruum vlstmum
vellrum . ll »e> iach ^n». ? ismuln » vsller
llzo instiom lirbieclu « S3mcism Iec ; em psr cünsr-.
sas rerrsrum xsrtsz trsnsMUU ll-oi : imperawri
obsch ' saÜÄM preebui.

^o) / . 66 . 8srsnillimi Domini ms> im-
pULcoris . . . . 8srsiustnmi8 OomiQus nvllsr . . . .
Dsüz omaia si tribuit , A ciominsri eum non
lo ! um mihübu. ez lösi süsm lLosrstttribnrhvacgü ' 6 -
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ben , und ihm das Recht verliehen , nicht

Nur über die Soldaten , sondern auch über

hie Priester zu herrschen .

Besagter Gregor trug nicht im mindesten Be-

Lenken den Bischofs Severus in Aquileja auf

kaiserlichen Befehl nach Rom vorzuladen , da¬

mit daselbst die zwischen ihm , römischen Bi »

schof , und dem Bischof von Aguileja vorwal¬

tende Glaubensstreitigkeit , durch ein Loncilium

entschieden würde (x>). Als der Kaiser Mau¬

ritius dem Gregor befahl , daß er mit dem Bi¬

schof zu Lonstantinopel , der sich den allgemei¬

nen Patriarch ( ein für ein pübsiliches Ohr un¬

erträgliches Synonymum ) nannte , friedlich le¬

ben sollte , schrieb, er an den Kaiser zurücke : was

mich betrifft , so gehorche ich Der - Durch¬

lauchtigsten Befehlen , und verlange Densel¬

ben Gehorsam zu leisten (g). Der große

Gregor , welcher jede Herschsüchtige Benennung
auch

( p) Lr' b. I. e/>. ^ixts sürMgnMlw Lr 8ersmllurü

rerum Domini iülliorrem scl L. kelriinnins , euin
wis sequseibus vemre te volumuss vt LAoregsis
s ^noNo äe es , guas inter nos verüwr , äudisra -

te iucÜLeMr.
(cj) LrL. e/>. 20. tzu- iritum sä me sttwet , 8ere >

villlmis iulbonibus obsäisniiem prssbeo . rtiti«.
s vbjs obeilrentism zusebers äeücloro .



süch des vornehmsten Priesters für ein Der «
brechen gegen den Glauben hielt ( r ) , schrieb voni
kaiserlichen Befehl , darin » ihm Friede geboten
wurde , an die Kaiserinn Konstantins : Es hak
dem yottseli §en Zerrn qeziemt , dieses den
Priestern zu befehlen 0 ) . Ditalianus er»
kannte die Herrschaft des Kaisers Konstanz wil »
lig , und reifere ihm , als er im Jahre 66; .
nach Rom zog , mit seiner Llerisey entgegen ,
nm keine Art des Gehorsams zu unterlassen ( y.
Diese Gesinnungen waren nicht nur einzelnen
PLbsten eigen , sondern sie waren das Bekennt¬
niß der sämmtlichen Vorsteher der Kirche . Der
römische Bischof Ägatho und die auf dem Kon »
eilium zu Rom versammelten VLter schrieben
an den Kaiser Lonstantinus Pogonatus , also :
wir alle , die kleinsten Vorsteher - er Rirche
Christi , Rnechte Eurer christlichen Zerr »

schaft ,

(r) e/>. I y. co/. 747 . In illo lcelelio V0"
eslulo (viu' nerlslls 8seerclotix ) conlent . re ni-
liil ell sliucl, gusm iiäem perösrd .

(5) e/>. 2i . 8ie reliZiosum Oomimim äs -
cuit , vt ista praseipsiet sLceräoübux .

( t ) Karonius s-i ü6z . Vuslinnux erZg Lonllaa -
tem nullum Aeiw8 oblvczmi prsetermibt . OK-
uism proäüt Lr xrolsLUtux eil omm Zenere c»L
ritgcix.
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schrrft danken für diejenigen Dinge , die

durch kaiserlichen Ärief befehlen Werden

sind (») .
Auch solche Puklieisten , welche die Vor »

züge einer Oberherrschaft auf die Etiquette

gründen ^ werden aus der Geschichte den dem

Kaiser von dem Pabste zugestandenen Ranger »

kennen . Pabst Hadrian I. ließ Karl dem

Großen , ehe er noch Kaiser ward , die Ehre der

rechten Hand 0 ) . Vor eben diesem grossen

Karl , als vor seinem Herrn und Richter schwur

Leo der m. den Reinigungseid wegen der ihm

vorgeworfenen Verbrechen öffentlich ab ( ^ ) -

zum Schlüsse nur noch einen einzigen Beweis

von der UnterthLnigkrit der PLbste gegen den

Kaiserthron . Als Pelagius i . im Jahre 556 -
dem

( u) loni . XVI. cioncilior . lls ». eäit . ?sri5p . l2ü . si .
r'?r rirea p, 15?- lenuic

ckriüisnillimu ; Lsrolus Ilex äsxtersm msnum

( v) a <7̂ r-o/o itt . ap. lieube -
"

r » m v 22. llex ii8; proper c,u-ie Uomsm venersk

Iseisnäs , opsrsm imxenvU . In guidu8 vt msxh
mum, ics cilÄLiIIimum erst , cis iaue6i ?sncih vi-

cleÜLKr, ouae ponüüei olüeisdenrur , eriminidus .

5. ?a§r rom. 2.

vrs,- I «> In conlseAu Lskvll jurauir ,



dem König Lhildebert sein Glaubeusbekenntniß

nach Frankreich saNdre , schrieb er an ihn also :
wie sehr habe ich mich zu bestreben , baß ich
den Lönigen mit meinem Glaubenöbekennt -

niß gehorsamst aufwart « ; ba die heilige

Schrift gebeut , daß auch ich ihnen unter »

thanig sey ( r ) .

§ II .

Kein Pabst ward ohne kaiserliche Bestä¬
tigung für gültig erkannt ; auch ha¬
ben die Kaiser von Rechtswegen die

Aufsicht über den römischen Stuhl
ausgeübt , Kirchengesetze gegeben ,
und Pabste abgesetzt -

Daß die alten Kaiser (->), auch der Herulrr
König

( r ) blsröuin eom. /II . co/. i . tzeisnto nobiz
Üuclio sc Isbors sstsgenäum eil , vt obie ^uio . M
eonssllioms nollrss reZibu « minilirsmns ; c^uibus
nos etism »vsoiros elis , scripturss xrae -
eipiunr .

( z) Lslurius »r Oräinstio -

NLS episeoporum Nomsnorum , nc>n leeeis , SS

süorum , 6sri smic^uitU? noa potersnt sbs-

gue eonlensu evrum , cjui vsriis cemporidus

»puä Nomsm imperirsrunt . O' r . blsrca
^ I ^ III , ea/ - 9- §»

Lsw -
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König Odvacer »( b) , die ostgothischen Kdni »

ge ( e ) , der griechische . Kaiser Justinian r.

und

Ksromusaä <r«. 41 ?. popuium eomwonni , vk

Ae. üquiäsm cerkum esset, in eÜAenäo epissopc ,
l ) si oinnipatentis , expettsnäum esse iuäieium
Oomini imxerstori ?, kiststis vessrse sss, äekss

psrts kerrs iuäieium . (ssr. Lerlon , ro «. II . cM.
co/. 17 z. Veterss trsäunt Issüoriae , omms lekss-

mata , c>Iim in ssom. curis orts xsr imperstores Lr

reZe ? ssonrauo ? tmsss äeciss . l . uicprsnäus r« r-rr<r

^o«r/äcrr »/>/>. />. r 19.
IiVl ?ssss ^ssOssIII ^ in vrbsm sk revoestus , Lc
in leäs ssabilirer conssitutus . Lsronius nri a»».

419. 7) . 4?6. r « Hs « « » " » Lsslituäin ;
kua prLäiesnts ici sä eunÄorum elsrieorum noti -
tism volumus psrvenirs .

( d) lom . X. co»cr/ . elrr . XeA. ZO7. ^ ?oz .
8i c>uis vsro slic ^uiä sorum sliensre volusrit , ia -
emesx stc ^us irritum inäieetur , üeuusiaeienu ^
vsi eonlentisnti seeipisnü ^us snstksms .

(e) Xnsiisüus r?rr-/r<r Vc smdo sä I^sue-
nusni psvAerenl , sä iuäieium lis îs ! Iisoäor ei
/. c.7>. 44. eospsrunt sAsrs , vc vssitstorsm äs-

rec rsx ieäis spotäoiiese . X. (7o»cr/ ,

KeA. />. 7; 4 Viiitslorss ür sliis exsseo^is ixls äs -

äit , Liiuläumeli , vttÄÄissüiezs tenesntur . Imit -

xisnäu » rie I' o-rtt/ . Ksm vrr/v v. 28Y. ketrur
.̂ Itinss vrdis üpsseopus s reAe Ivomsm, vt isäis

sxoltoliese viücstor , mittitur . Ism. X. cs»cr/ . i-eZ-
/>. rAo,



und seine Nachfolger ( 6) , die Aufstcht ükek

den römischen Stuhl gehabt , und die Päbstü

bestätigt , das ferner die Päbste , besonders

Gregor der grosse eingestanden haben , daß die¬

ses Recht den Kaisern zukomme ( s ) , ist unläug -
bar . Daß aber die karolingischen Kaiser nicht

minder die Päbste mit derselben eigener unwei »

gerlichen Einwilligung bestätiget ; daß die säch»

fischen Kaiser gleichfalls Päbste ab , und einge »
setzt

/>. 29?. 8) ' mmac: kiur in »rsllu8 est, cie euoescio -
ne lvnoäsli c' önisntillimo re ?i »ratiss rstulic Zc
rem äeiiäerü lui , eusnille tellsru « sst a/' . L- rAo-

r,«»-. I^III . ?/>. 15. nollri rel ' on-
äillis in epielopam « eleNons iustieio . Opor -

^ tsbst enim srbicrio byni xrinllipi » obsäiri .
( ä) rvm. I. 28?. Otttcs , r« a- ms/.

L<r»-or»' r' al a?r». ^ 10. msbillon
r« v. 112. / ^. klelku ? non ls Aersbsl vt
xomilsx snte oonürmstioneln . Josnn . 6srnsr . r«

(e) Josnn . Oiseoms « ///-?-. I -te r>rr-r
40. ro7,>. 4 . ^ 1 . 216. 8 s»
erum ssoi minillsriuin so impsrs : ors eoministum
s^nochic . krsne . ?- >W rom. II . 415. ex
« Ä» ri <r«cMr̂ . ?»Iunü05 scl blenricum lle ^em es-
leriker äeliinsvit , xsr gnoz et eleckionein lüper
le IsÄsm speruit , Le »e sstenlüm prsederor ,
siksntins exorsuu .



M heben ; daß ferner die fränkischen Kaiser

m gleichmäßigen BesM dieses Rechtes gewesen

find , dies muß als ein Beweis neuerer Zeiten

weitläuftigrr Meutert werden .

Daß die karolingischen Kaiser dieses Recht

besessen , und sowohl die römischen als alle an »

dere Bischöfe in ihren Landen investirt , auch den

Stuhl zu Rom ordinirt haben , bezeugen nicht

nur das konomische Recht ( 5 ) , sondern auch

Mabillon ( § ) und die Benediktiner , welche

Gregors Werke herausgegeben haben (b) , weit -

räuftig und mitunwiderleglichen Gründen ; daß

Nämlich Rarl der groß - und seine Nachkom¬

men das Recht den Pabj,I zu bestätigen ohne

jemand « Widerspruch erhalten haben . Pabst

Eugemus H° legte im Jahre 8- 5 der Llerisey und

dem römischen Volke folgenden Eid bey der

Pabstwahl abzuschirren auf : Ich verspreche ,

haß ich von heute an will getreu seyn unsern

Zerrn dem Raiser Ludwig Und Lothar ,
B 2 mein

( k) um . ea/>« 2S. N 2) 7
( Z) r« Roma«. x. IZ;
s b ) I » rn' ea I. ea/ - . 7. />. 2l6 . llesti -

tuto in oeeillen e impsrio ( isroius öl- eiurgus
xolleri boe iure conbrnianäi llimmi xontistei »,
nullorepuZirance ^ xoüti liink.
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mein Leben lang nach meinem "Verstand und
Kräften , und daß der zum HabstthumErwckhl »
temit meinem Willen nicht eher consecrirs
werden soll , bis er in Gegenwart des kai »

ferlichen Gesandten diesen Eid abschwört
( i ). Auf diese Verordnung des Pabstes Euge -
nius il . berufen sich Otto I. im Jahre 962 und
Heinrich II . im Iahte 1014 . zur Behauptung ih»
res Bestätigungsrechts umständlich (K) . End »
lich wiederholen auch die Päbste Stephan
Vl . und Johann IX. diese Verordnung , Kraft
welcher der neuePabst in Gegenwart der kaiser »
lichen Gesandten eonsekrirt petden mußte , da >
mit nicht die kaiserliche Autorität vermin¬
dert werde , wie das kanonische Recht ( I ) ,
und der vom Pabste Johann IX. im Jahre 89s
zu Rom gehaltene Synodus ( m) bezeugen .
( j ) - rp . /rnkon . haM acl ao. 825. ,r. 29. » E .

K»«. 897. 8cehl >anu8 ? apa nur »; nomjnjz VI.
vuIZo VIl . illuä ( Lugenii ll . äsersmm ) noua
6eerec » strmauit , czuvci anno inlequsnti soanne «
IX. in conLÜio komano raunn Iiaiuut . ^ 25

(Ic) karou . s- l - m. 962. ». 8- 9- ba^s,r . ioi4 . - r .
s, ! ) Or/ ?r «A. HIII . ca/<. 2z. Lir . ?c>Ai c?7ttc. a-j

-r»«. 897. n. 4. ve impsrislis donoristeentia mi^
nuacur , inquit 8repkann8 .

sm) i>Is imperakoris donoristssntia minuatür , sie
ah. Laromum , an. 904. n. rz . Lsx.

cr/rrc . 898- n- 4. 6,



Alss gaben auch die sächsischen Kaiser in

Ausübung der Aufsicht über den rbrnischen

Stuhl und des Rechts , die PLbste zu bestäti¬

gen,den Karolingischcn nicht das mindeste nach .

Fm Jahre ? 6r huldigten die römischen Bürger ,

die Lardinäle , und Psbst Johqnn xil - dem

Kaiser Otto I. Sie nahmen den HMiyen

Kaiser in die Stadt , versprachen ihm die

Treue , und schwuren , daß sie niemals einen

pabst ohne die MnwillisünI und die Wahl

des Zerrn Kaisers wählen oder ordinären

wollten (n) . Daß ihm auch die Lardinäle gehul »

Ligt haben , ist erwiesen ( o) . Auch huldigte

der Pabst Johannes dem Kaner gleich Anfangs

( x ) Obgleich dir Lonstiturion von der Pabst »

wähl , welche Leo heraus gab , und die <m ca»

ionischen Rechte nachzulesen ist ( q) , alles obu-

Ze bekräftiget , so gab doch dadurch dreier Pabst

dem Kaiser mehr nicht , als was ihm ohne hin
B z schon

(n) luiitprgirci -äi/ ?. /iä . sl . ĉ /-. 6. o??. ?- 5

( y) I^uitpranci . /rä. l l . c/?/. 11.

( x) IL. Lä . ^ 1 . ^ . 6. / - . ll2 . zugeschweißM ,
was an besagtem Orte csx. 9. siehe , welche

Stelle wrr nicht anführen wollen -

( d) OsMKst. LUL ca?- - - -
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schon vermöge Landesfürstlicher Hoheit gebüh -
ret . Heinrich n. wußte gleichfalls sein Recht
nachdrücklich zu behaupten . Er setzte nicht nur
Benedict vm . wieder ein , und . verjagt :
den Gegenpaöst Gregor ( r ) , sondern er behielt
sich mir Beziehung auf die Verordnungen des
Eugenius II . und Leo vm . im Jahre 1014
das Recht ausdrücklich vor , vermöge dessen
kein Pabst anders , als in Gegenwart der kak
serlichen Gesandten ordinirt werden dürfe (5).
Also übten auch die fränkischen Kaiser ihre Ge¬
rechtsame ungehindert aus . Heinrich m. seht :
im Jahr 1046 . Päbste ab , und schlug den
Bischof zu Bamberg Srvideger zu dieser LLür .
de vor , welcher auch angenommen , und unter
dem Namen Llemens il . vorn Heinrich bestä »
tigt wurde (r). Im Jahr 1248 . schickten die
Römer ihre Gesandten abermals an den Kaiser ,
und liessen ihm den Tod des Llemens melden ,
mrt angefügter Bim , ihnen einen andern Paöff

sr ) H />. rh,l .

(s) Laronius s». 1014. / >. 49.

( t ) ^ irdsm . 6,/ a«. 1046. ra «,
I. 184. Wulcr - unu;
Ooluali . §ro Heums IV. 2Zr,
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( Znecslloeem poLuIsittsn ) zu geben . Der

Leiser ernannte hrer - aufden Bischof zu Brixen ,

Püpo , welcher auch unter dem Namen Da »

masus H- den Stuhl bestieg . Nach dessen bald

erfolgten Tode kamen neue rdrmsche Gesand »

ten , und suchten an , daß der rdmischen Kir¬

che . Lre ihres Hirten beraubt wäre , ein ande¬

rer vorn Kaiser gegeben werden mdzte . Hein .

rieh gab ihnen hieraus den Bischof zu Toul

Bruno , welcher hernach Leo IX. hreß , und zu

Worms von den deutschen Bischdffen in Gegen »

wart des Kaisers zum Pabst erwählt , auch von

Lm Nbmern hernach willig angenommen , und

im Jahre 1049. intromsirt wurde (») - End -

B 4 lich

( u) b' rane. II - ?- Zr7- O?. mr-

iö II . mormo itsrum seZsii ldomnnorum imps -

ratorem . ullsrunc , reÄorsm el-LlssiLö llom «nas

pottulaaws , cjmdusimpsrstor krmwnsm , um -

sealem epichopum , llsöu . Unter Külier HelN»

rich lil . wurde der alte Vertrag erneuert , da>;

kein Pabst ohne kanerl . Bewilligung gemacht

werden soll . S . Gamben /-Ä ,̂r .

io ; 9. iromani i ' ruirip « süllstsLonein »ll lls -

MIN micmai , /e
Äio, quosä posssat . 6- ruaNros , sogus

snimo vacsnä lloinenüS dielllsüas ^oattd ^n
sä iä tsmpus aoa tübrozstss . S. «schMldk . ' -e-

schichte der Deutschen , H» E. he; t

zi. Haxit - -ll.
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lich find im Corpore viele kaiserliche
Klrchengesetze befindlich , die in ihre völlige
Kraft erwachsen , und von den Päbsten selbst
angenommen worden sind (x) .

§. III .

Die Kaiser haben die Hoheit über Rom
niemals verschenkt , und besitzen also
dre Oberherrschaft über diese Stadt
und den Kirchenstaat noch bis jetzt
unverjayrt .

Nachdem Kaiser Augustulus im Jahr 476 .
von den Herulecn verjagt , und das abendlän .
dische Kaiserthum bis auf die Zeiten Karls des
Großen aufgehoben worden war , waren die
Päpste immer sorgfältig darauf bedacht , so»
wohl die longobardischen Könige zu Pavia ,
als Lee Exarchen zu Ravenna in einer gewißen

Ent -

sx) Eocl. ^rdeocloll iiä. . V/I 2» I ?
/. 2o Or . 6ütl >otrecii / » eori Itvolo//s
rom. I' I. o. 48. 7 ^ . lÜAiall-ircl . r» <7ar-s/L
I ' ^ ^ ix ^ . 12
.§/>. 8-llur . /E . II . zzi . Or . ItiLktsr le-'

ro «. II . / . ; 27. <7s/. le Ir/ ?. 10.
Laluriu ; r« ro «. I . 2
Ä IIII 2^6.
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Entfernung von sich zu halten , welches ihnen

selbst noch gelung , nachdem bereits Karl der

Große das occidentaiische Kaisrrrhum wieder

aufgerichtet hatte ; Ihre listige Staatsklugheit

suchte es stets dahin zu bringen , daß der kaiserl .

Thron zwar mit mächtigen aber mir auswärtigen

Regenten besetzt würde , von welchen sie zwar
allen Schutz , aber wenig Besuche zu erwarten

hätten , und durch deren Abwesenheit die voll »

kommene Kenntniß der kaiserlichen Grrechtsa »

wen sich mit der Ausübung derselben allmählig
und nach und nach verlieren mdg,te. Wer weit -

läuftig die Unwahrheit der Schenkung Lonstan -

tins des Großen beweisen wollte , würde sich

lächerlich machen , denn Märchen zu widerle¬

gen , ist nicht die Beschäftigung eines Geschieht »

kenners . Wer an diese Fabel dennoch zu glau¬

ben Lust hätte , mag sich von solchen Zeugen

belehren lassen , welche , ob sie gleich diese

Schenkung dem römischen Stuhle gerne ge¬

gönnt haben mbgten , dennoch solche , entweder

aus Lrreb des Gewissens , oder aus Furcht ,
als offenbare Lügner zu erscheinen , ganz und

gar grläugnet haben l --). Schon Konstantin
B ; H.

(Z) Petrus cie tVl-res ^ cv«cor,I . r' -xo.

^ trä. III . cs/i. 12. llolii . xoovsteu n M



Ll. wußte so wenig von dieser vorgeblichen Ver «

schenkung seines eigenen Vaters , daß er den

römischen Bischofs Lederins , den er nach May »
land berufen hatte , also anredete : weil du

Bischofs unserer Stadt bist ( b) . Der rö¬

mische Bischofs Agatha wußte kein Wort davon ,
Laß er Herr über Rom sey, wenigstens konnte

er es unmöglich glauben , da er nebst dem Rö¬

mischen aus lrs . abendländischen Bischdsfen be-

stehenden Synodus im Jahre 6oc>. an den mor »
genländrschen Kaiser Lonstantinus Pogonatus
folgendes schrieb . Das Concilium , welches
unter dem pabst Martinus in dieser Stadt

Asm , die eins Unterthan in eurer christ¬

lichen

Huaclsm inäullris exLoZitatgm fmlls cionationsir ;
Öoall,ncim papskrorb . co»<rr . cLr-' o». ?src . I. p.
48. Os suötors ÜIinsiUi Nllus Viiria -u oonisÄn -
rss - ûr. ?soj ^ 24 «. 1; . I)c>:i3-
no Loaikraüai prorüu ch^policuia . t ^ecslis
Isxenäsr 1^. / >. 429. 6sraräus
Oukis nr scc/̂ /rlrs Bricht,/r ' 5. t ' tt .
c-r/-. ro «. t. />. 4; ^. ( ) uoä ialirumsatuni
tsbwn aäultsrlaumc ^ue ^uotu - ^nisc ^us vvl ms- ,
ciioontsr eruäim « fsoils sAao5ut .

( ö ) ^ L/7s-7-X,07M

Zc sp. Ibsoäorst . //5. II
ecc/e/I câ >. 16.
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lichsten Herrschaft ist , versammelt yewe »

sen rc. ( c ) . Die karolinischea Kaiser haben »
der römischen Krrche zwar große Einkünfte

und Nutzungen , aber nicht die Landeshoheit
über Rom und die benachbarten Länder gr»

schenkt . Nachdem Karl der Große das Kai »

serthum übernommen hatte , übte er die höch»

steGerichtbarkettzuNom aus ( 6) . Was aber

die übertriebenen Verschenkungen gewisser Be¬

zirke betrifft , welche Pipin , Karl der Große ,

und dessen Sohn Ludwig der Fromme an

die römische Kirche gethan haben sollten , so

sind solche theils eben so »»gegründet , als je¬

ne , welche Konstantin dem Großen angedich »

tet wird . 0 ) , theils nicht qanz ausser allen

Zweifel gesetzt. Die sächsischen Kaiser vor¬

züglich Otto I. und Heinrich li . sollen den

Päb »

(e) Ap. llarämn roW. III . co/. 1122 .

( ä) lVI-iisl . ^Isxsnä . / . c. />. ; i9 . 8u5cspto impe -
rio lummam Itomss iurisclicliousm sxcrLnit .

pa^i ct' /k/c. r« Lar' ottrr a-I a». 82; . ». 1.

( e) ?->»i ach a». 8 1.7. ». 7. l>I an minus eom-
tfleuUssa , gurun guss Lonllrmcino .Vl. rrÄ . Aicuc,



PäSKen gleichfalls große Länder geschenkt ha,
Sen. Wenn auch diejenigen , welche diese
Schenkungen für erdichtet hatten ( f ) , nicht
ganz recht haben sollen , find denn alsdann
Liese vorgeblich verschenkten Provinzen Mh ?
sls die Reichslande der geistlichen Fürsten , über
welche die hdchste Gewalt bey Kaiser und Reich
verbleiben muß- Noch mehr , sowohl Otto als

Heinrich haben in ihren Urkunden sich die Ober »
Herrschaft über Rom und alle verschenkte Plätze
ausdrücklich vorbehalten , bedungen , und ganz
Leurttch gesagt ( Z) . Unserer und unserer Nach ,

fslger

( f ) Lsromus ay. 962- N 1014 .

( §) Lsronius mr. 962. ». §- Omars lupsrlus
Qvmiüstz scl velirsm psrcem per doe nsKtts com
krmsuoa : s psÄumrobor - >mu>' , lslus Ii>! O' vl -
dilüVZ potöllsts nqllra , Lr 6!ii qoüri polisrci -
rum ^ uenollrMum -r.t mr. 1014 . «. 7. 8, -^I -V. ^ IK
0 >l x lNX' 8 t ' OI ? O8 ^ -
It01dVIvl ( ^VIL j ^OgHtOItVIvl , ls ?unäu ! n <̂ uo<s
m pLÄcr Lr eoullicunous lluZsaii oomisteis
( S . vdm §. I/ . »or. ( 1) . ) sullesllorum ^us
rÜ!U8 cantr «e- ur , vt omnis elsrus Lr vw-
uerll x^puli lto : nsm nodilikss vroprsr äiusr -
sä« nsLslllkAW , Lr IM/r -

erzs populum lldl luizlsctum
- HSLLKH ^ rLä LLrV ^ OL ^ O ^ ä 5s-

sxsmsn -
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fslger Rechte in allem unbeschadet , «sie es

in des pabstes Eugenius und seiner Nach' -

folger Lonstttution enthalten ist , daß die

ganze Tleriseg und der Adel des römischen
Volks um verschiedener nothwendiger Ursa¬

chen willen , und damit die unvernünftige

Zärtigkeit der pabste gegen das ihnen un¬

terworfene Volk bezähmt werden möge , sich

eidlich verbinden , daß keiner zum Pabst

consekrirt werden solle , ehe und bevor er

in Gegenwart unserer Gesandten alles z «

halten verspreche , was Pabst Leo verspro¬

chen hat . . - . wir bestätigen auch , daß

man dem Pabst oder seinen zum Behuf der

Gerechtigkeit abgeordneten Richtern , in allen
Stücken

remsnto le obliZek , vt ilk - gui sä boo lsnSrnn

rsshnsn siiAstnr , nsmine eonisntisnts conIsLis -
Ms ket ?ontitex,prin8c ; ngm teism in ? ll ^L8L?>s -
H. ^ dU880llV ? ll i >i08Hr0llVd1 fgeisr pro .
milllonem , pro omnium isüsieÄione sstüturn

«onlsrustione , gueism l -eo ihonts t' eeills äiAno -
lsetur . . liluä stiem eonßrmsmue , vt Domino

-^pollcziiso inllsm in ommbue iernsnk okeäien -
tism , isu ciueibttL 6c iuäieidnz su!8 eä fzeiencism
iulbriam . »nie snim inllttutioni kos nsssllsric ,
snnetlsnäum ells psriMximus , vt milli ciominl

spollslisi , ssn nollri , iiac soulüm -



TlüSen billigen Gehorsam leisten ; denn wir
haben für nöthig erachtet , hier anzufügen ,
daß des Pabsts oder unsere Abgeordnete im¬
mer bestellet sind , die uns jährlich berich¬
ten können , wie ein jeder Richter dem Vol¬
ke die Iustitz verwalte .

Noch im Jahre 107 ; . bezahlte die Stadt
Rom dem Kaiser den gewöhnlichen Tribut .
Bischof,Anus von Ldln und Hermann Bischof
von Bamberg wurden nach Rom gesendet ,
das Geld einzusammeln , welches dem Kö¬
nig gehörte ( b) . Mehrmals ordneten die Kai¬
ser Bischöfe nach Rom ab , um die Befugnisse
des Reichs zu beobachten ( i ) . Kaiser Friede »
dich I. ließ ums Jahr 1,5z und noch spä¬
ter hernach die kaiserlichen Lontributionen
durch ganz Italien streng eintreiben ( K) . Die »

se

ti , qui llMVNUH . -
llL V/ri . L^IXI ' , ^usliter llNAuli cl^LSSso iu -
äices popuio iullitism kseisM.

( k) Lonrsci . VrlhsrZeuüc ^^o». / >. 169.
( i ) ?ro iuAäa reZm. Viä. Otto . krilmZ . r« c^o- r .

( ll ) O^ o koärum guae- >6 blöum
re ^slsm lhsllsnt . . Lx guo 6°, vt plurimse oim»
taws , oppjila , esüellg , c^nae buie inllirigs vsl o-
mmiroeoi,tr - läiLeiicio,vs1 imesraücsr uov per-

M-



se Kaiser haken also nicht allein die Landesho >

hett über Rom gehakt , sondern auch gemußt ,
wie endlich Leo vm . dem Kaiser Otto dem

Großen und seinenNachfolgcrn alles des,was die

karolinischen Kaiser der römischen Kirche vor¬

geblich geschenkt hatten , auf eine unwiderruf »
liche Weise wieder abgetreten habe , und zwar ,
in einem lareranr chen Loncilio , in Gegenwart
emer großenAnzahlvon Lacdinälen,Lrzbischdfe ! r
und Bischöfen mit Einwilligung des römischen
Volks und der Stände , und zwar durch einen

aufdas heilige Evangelium geleisteten Eid ( l ) .
Die

loluenäo , reniti consnwr , sä lvlnm v5gus pro-
llrsts proteruiss ltise äoeuinentum pollsris »-
llsncisnt . Il . c. I z. Ltd. c^o?r .
^sun8ksmenll in krsksri/cr ' // )r . 7 o«o
I. />. 10. yuiäsimc ! ju8 lllci exinäe exiZsrs powe¬
rst , ex intsAroin vlüx moüsllerii ceäsre prsseipi -
mv«. Iplgz poüellior >s»i eontrL sdbstis äseretmrr
intrsre , sci trsäs vel tributs exiZsnäs , omnibur
iinminibu » interäicimus . Vi6. lse . 8^ rmonä .
?rô . o-t capr >r </K>atrcor . / >- 769>

( I ) K. s// >o7?ô o»-r7 ,̂ ' ,̂ ' xro
o// <rprrmo o «ie//aco »k oL Koma,
/>ex. 17. wo er> Seite 17. heißt . ' k>!el eonciiio l . g-
tersnenls , in nrelsn ^s , cli ^rsn numsr ! cli ear-
rllnsli , sreiveleovi e X̂ sieovi , e eol eonlenlo sä
sutorits äel popolo Kvltisno , tsaw äi Otlerier ,

gULU-
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Die an Kaiser Friedrich l, vsn dem Pabsi Hch-
drian in . im Jahr - 158- abgeordneten Ee»

sandten redeten den Kaiser unter andern also

an : Es grüßen euch auch unsere ehrwür¬

digen Brüder Eure Geistlichen die stammte

lichen Tardinäle , als den Zerrn und Rar¬

ster über die Stadt Rom (>u) Friederich II :

erklärte sein Territorialrecht durch folgende

unzweifelhafte Worte : Ich verlange die

Zuldigung nicht von den italiänischen Bu¬

schöfen , wofern sie nichts vsn unsern Re¬

galien haben wollen . Zören sie gerne vsm

Pabste : was hast du mit dem Rarster zu stchaf»

fen ; so müssen sie sich nicht verdrossen lassen ,

vom Raiser zu hören : was hast du mit den

Gütern zu schaffen 2 Der pabst spricht : unsere

li4r >// ?er gehören nicht in die bischöfl . pallaste .

Dieß gebe ich zu , wenn ein Bischof auf sei»

mem und nicht auf unserem Gebiete einen

Pallast besitzet , wenn über die bischöflichen

Residenzen auf unserm Territorium liegen
so

gusnko flilaier , flr wtti gli «rcsim, e eonkermsnäo -
lo !i rsppreletrmtt cii tutcs IslisNOm , il ter ^o üslls
Lsleuäo äi NaZZio Lrc Dik RestituÜMsurkUÜ -
de sieht auch in Lsron . a-i a». 964 . rr. 2

sm) Lslutsnt etism vvs eleriei velrri , vniversi
««räwrrle ?, äomiaum A
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s - sind sie unser , weil alles , was aus einem
Gebietsbezirk gebauek wird , demselben zu¬
ständig ist. Der Pabst spricht , man müsse
keine kaiserlichen Gesandten nach Rom
schicken , weil darinn alle obrigkeitliche Ge¬
walt dem Z. Petrus zustehet . Diese Sache ,
ich muß es gestehen , ist richtig . Denn da
ich durch göttliche Verordnung römischer
- Kaiser genennet werde , und es auch bin , so
Mache ich nur ein Bild eines Regenten aus ,
und trage den leeren Namen ohne Gewalt ,
wenn man uns die Oberherrschaft über die
Stadt Rom wird entrissen haben ( n) . Im
Jahre nz6 . behauptete Kaiser Friederich li .
seine Gerechtsame so nachdrücklich und so dffent «
sich , daß er an den Pabst Gregor ix . schrieb :
Italien stehe von Rechtswegen unter seiner
Herrschaft , es komme also Seiner Majestät
ZU, die Italiänischen Rebellen zum Gehor¬

sam
llllXl llllLIZ lisäsuie . äe I stA-
I ca/>. 22 . Or . ll -iron. aä a». ü 148 . 2 .

( n) lisäeuie . ste l / /I /,/>. II cs/>. zo-
(iure clruills orclirialione llomsen ; impsra -
toe Zc (licur iim ; checism tsnkuM äomi„A>i iz
emnAo , A insne vci<̂ us porto nomsn , so 6ne
te, li vibis llomae äe ms. iu nollrs i>c»testsr tue-
Nt e?: eu lii.
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sam zu bringen ( o ). Als in der Mitte des

- 4 Jahrhunderts Kdnig Andreas von Neapel

nacy Rom kam , trugen ihm die Rdmer die

Herrschaft über sich auf , weil die Deutschen dem

Karl iv . immer einen Kaiser nach dem an¬
dern entgegen wählten , folglich in unserm Da»

terlande niemand war , der steh um Italien

bekümmerte , auch die Päbfte zu Avignon reff »
birken . - Aber Andreas schlug ihm die Bitte ab,
und behauptete : Rom gehöre dem Römischen

Reiche zu ( p) . Carl . V. behielt stch in den

mit dem römischen Hofe errichteten Verträgen
seine Landeshoheit und die Gerechtsame des

römischen Reichs über die päbstlichen Lande

vor , (q) welche Formel der Hof zu Rom ge¬

wiß nicht geduldet haben würde , wenn er im
winde »

( o) ltsvnnlö . 6 » « / ro»r. XIII . /rl kz; 6. «.
z. Itaüam lui esse iurl ; se lominii , -itgus
sclso Mae ciiAuitassü esse, rsbells ^ sclomsrs -

( p) Oomiwum olssimm a tloinsnis ressitguit , gss
serens , ltomam esse imperii . (Ar. yuelboiii
Commgclüenil p. 7- Vil . 6mlie ! >n Lord. u.
Leriigrlin Lcsrleon Il ?rs »»ssr
/rl . II . c/a/fi lo. izt .

(c,) S. die Urkunde des mit Clemens vil . im
Jahre 1529. geschlossenen Friedcnsvertrags .

quiä ls Lsririsnici imperii iurs cZeeeärt.
Vil . Nelcsr . rsr . (ZsUicar. lik. XX. p. 62; -
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Mindesten geglaubet hätte , daß ein römischer
Kaiser nichts mehr über den Kirchenstaat zu be»
fehlen hake. Die folgenden Kaiser haben öfters
«ersuchet ihre Rechte über Rom geltend zu ma»
chen , aber die zu große Macht des römischen
Hofes , ihre öftrrn Kriege mit den Türken ,
und vorzüglich die inneren Zerrüttungen im
Reiche haben ihre Entwürfe vereitelt . Obgleich
also alle unsere Kaiser einen theuren Eid ge»
schworen haben , daß sie die Gerechtsamen des
römischen Reichs handhaben , und davon nichts
veräussern wollen , so blieb doch der fromme

Wunsch , den soanny » ?stru » cle bsrrsriz ( r )
L 2 schon

(r) ?str . lle b' srrsri » rrts-r/c. /ör ^MSr, -
^po«/ro »ir »-kr ro»»e»rr «. IO. p. 91.
ör />rae/c>' iprr ' onr» «. 24. p. 100. Lt 6c notci,
czuomollo Lc quot molli » W clerici iilagusant
laico » Lcluam iurj »kIiÄionem ampliant . Leäöeu
mileri Imperators » Li Principe » leculars », r>uj
öoc ör glis iitllinsti », Lr vo» lervo » Iicclellse t' s-
citi », Lc munciuin per so » inßnili » mocli» vliir -

psrs vicltzki», nee ci's remeäio coZitstis , cpiia
. prucientise lcienciae non intencliti ». — iXönu »
ell , llmn ell lcliilma in Lcclella l )si , licut mo-
clsrno tsmpore , quo bnsrtwt cluo pspas , gui ism
llursrunt XXX snno » Le vlcra , Lc perleueramt ,
nec vnqnam <̂ uislcst Hcclells , nec Itaüa , clo-
nec iplä ^cclelis polliäeat ciuitate », vel callra ,
üt äonatio eiäem tscia per Lonllantinum knsric
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schon vor ; vo Jahren Mustert hat ; Laß
nämlich einmal ei « mächtiger und grosser Kai »

srr erscheinen mdgte , weichet dieses wichtige
Werk zur Ausführung brächte , bisher noch
Nicht ganz erfüllet , und nur in den geheimen
Rathschlüssen der Vorsicht allein fleht es , ob

dieser glückliche Zeitpunkt nahe oder entfernt
sey.

§. IV .

Die Päbste haben dadurch / daß sie ihre
Bullen nach den Jahren der Kaiserli¬
chen Regierung datirken / ihre Unter -

thanigkeit selbst anerkannt und bewiesen
Die Akten der alten Kirchenversammlungm

melden immer gleich Anfangs , den Kaiser -
unter dessen Regierung diese oder jene Synode
gehalten wurde ; eine Ehre , die den Jahren der

päpstlichen Regierung in den Urkunden der alten
Concilien nicht ein einzigesmal wiederfuhr
Roch mehr , es ward »n demselben nicht ein¬

mal für wichtig genug gehalten , anzuzeigen , un¬
ter

per sllguem xrobum 6e potentem lmperstorem
psnitus reuocsts , cum non Kene cvnuenisnt
xislterium cum eUberg, nee cüüum lü s OiiMo ,
nsc 3 desto pscro , ^ uoä pollläere lledeanr tsüa
leä guoä ell O. eiarl «, rellllstur Lselgrj,Zr
eK d)ei, veo .
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M' welcher » Pabste diese Versammlungen zusann-
MM berufen worden seyen. Noch im Jahr 8rs
Hielt Eugen II. zu Rom ein Loncttium , Larinn
gleich Anfangs gemeldet wird , daß es unter
den Kaisern Ludwig dem Frommen , und seinem
Höhne Lothar versammelt worden sey, allein
die Jahre der Regierung des Patches werd man
Von Anfang bis zu Ende vergebens bannn su.
chen (->). Das4te csnstanrinvPSlitanische Lpn -
cilium ( das VM. allgemeine ) setzt im Jahre
869 die Regierungsjahre der Kaiser Bestlius
und Lonsiantin voran . Don den Jahren des
Pabstes Hadrians II . geschieht aber nicht im
mindesten Meldung ( b) . Die Pabste haben
vielmehr , so wie alle andere Unterthanen des
römischen Reichs ihre öffentlichen Schreiben
viele Jahrhunderte lang nach den Jahren der
kaiserlichen Regierung datirt . Ihr Stolz wag' ,
r§ es nicht sogleich , die Jahre ihrer Würde an
die Stelle der Negierungsjahre ihrer Beherrscher
zusetzen . Listig versuchten sie es nach und nach

L ; beyde
( s ) 6ar0W! 7S rHis
( d) ll ?.§. ' ?!uM. to/ ^. coü "rü. !. b' rgRvil--

0U! ?SZI Is, ». II . />. 720. L-Iiilliis Zx
( louchgakiuu5 Impsrstflver sÄjoaibu ? VIII . -8cIX. .

^prseiicisates «Laumur. . . . . ?rlur ilnperstoridus
?>LLls>ristu>77 slr, <177SMkoi,7S7Üs xcwrib ' Libm.



beyde zusammen zusetzen , und das Stillschwek

gen der Kaiser , welche davon keine nachteilige
Folge vermutheten , verleime sie endlich , die ächz¬
te und wahre Zeitpunkrsrechnung gar zu ver»

schweigen , und sich allem m den Besitz des

Rechts der Bestimmung der Vorfälle der Ge^

schichte zu setzen. So war das veränderliche
Schicksal der chronologischen Kennzeichen , wel»

che den päbstlichen Urkunden beygefügt worden

sind , beschaffen , und wir fmden in der Diplo «
matic folgende Beränderungen davon . Erstlich
wurden dre Bürgermeister und Jndicrion ge»
nannt - Hernach machten die Kegierungsjahre
der Kaiser die Bestimmung des Zeitpunkts aus ,
wie Gregor der Große , Gregor n. und M.

ZachariaS , und andere gethan hetzen ; hierauf
die Jahre der Päbste selbst neben den Jahren
der Kaiser . Endlich der Zeitpunkt von Lhristi

Geburt , der Jndicrion , und der Amrsantre -

tung eines jeden Pabstes . Die z ersten Arten

haben bis aufs neunte Jahrhundert gedauert .

Au den unseligen Zeiten Gregors vn . vergaß
der päpstliche Stuhl , dieRegierungsjahre der «

jenigkn Fürsten beyzusetzen , die ihn doch zu be»

lehnen berechtiget waren , und seine Hofnung ,

diesen Fehler durch der Nach stcht der Kaiser nur >



her Folge der Zeit zum Gesetze zu machen , ward

nach und nach so kräftig erfüllt , wie so man .

che Mißbräuche , hindurch dre fälschlich gehei -

llgte Verjährung zu unverbrüchlichen Gewöhn -

Heirsvorschriften ausgeartet sind ( e ) . Es ist

also unläugbar , daß die Päbste auch in der

Zeitrechnung ihrer Urkunden dir kaiserliche

Oberherrschaft über sich und dem Kirchenstaat so

lange wrllig erkannt haben , bis der Reiz , aus

verwirrten und unglücklichen Zeiten Vortheile

zuziehen , sie lockre, von ihrer Matt abzugehen .

' Der Geschichtschreiber mag zum Maaßstaöe sei»

mr Zeitrechnung nehmen was er will . Er

schreibt als Privatmann ohne Amr und Würde .

L 4 Er

sc ) bllribillon rs /rü. II . c-r/,. 25.
§. 1. In eLeloliüllieis primum lorum äLn u8. cll-

^lomsubus pontillciib , gmkus v̂ rii ekropoloFia
cllsrüätsres pro cempormri raüons r-ppolliilunc .
krimum enim g Lo«5ulibu8 öc InäÄi "! - e, tunr
sb 20015 Impsratorum , vt 6rsAorius VlsNius ,
Lrexoxim II. S; III . 2svlisri ->s^Sr M ; xolltz »
«d ^ imr iplorrpn ?oncillciim crun soM8 Imps -
rstorum , ac clsmum ab smiis Imisrnstioms ,
InaiÄioais , Li, ?0! ici ! iL2M8 euiusque äsliimll
lliül . I >s8 priors ; molli sll leculum nonvm 06-

kinveriint , <̂ uo tempors psrilsttm omillis lmpe -
rstorum snai8 luos chbllurierüril Noiitilli . es ( ms-
xime s 6reAorio VII . ) sünic ^vs morem

^ um Iriäiüioüe retinuöruiU . iXstslir 2rlsxruiäer
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Er schreköt für Bürger der ganzen Welt .
Wer wird sich wohl darüber ärgern , in ell
mm Lalender das Jahr unter dreyssgerley ver--
schttdenm Epochen benennrzu sehen ? Aber wel »
che Lanzley werd bey Ausfertigung eines
DlpiMS das ganze Veczeichniß dieserLalender »
kpochen aus den Allmanachen abschreiben ? In
einer Urkunde dient die Anzeige der Rcgierungs »
jähre emeö Landesherr » gleichsam mit zum Sie¬
gel der Wahrheit , und sollten nicht aus eben
diesem Grunde alle die päbstlichen Urkunden ,
welchen dieses kaiserliche Äahrheirssiegcl fehlt ,
wo nicht für ungültig , doch wenigstens für ver¬
dächtig gehalten werden ? Und sind sie nicht eben
so viel , als wenn der Regierungspräsident eines
Fürsten eine Urkunde für das Vaterland mit de?
Jahreszahl bewähren wollte , seitdem er seinem
Herrn in seinem von ihm erhaltenen Amte den
Erd der Treue geleistet hat ?

§° V.

Emgrisse der Pabfte in die Gerechtsame
der Regenten .

Jeder Regent ist der Vorsteher einer Ver->

samwlung . Er herrscht nicht über zerstreute
Horo

esc/ . - Nsi 27. /, , ziy . poatjlios »
l>sis lervitukü aotsm öxxuaxssWL -
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Horden . Sein Endzweck ist , ferne Unterthanen
indem ihm anvertrauten Bezirk glücklich zu
machen , und sie sowohl von den Fesseln aus »

rvämger Mächte , als von den Zwang fremder

Gesetze zu befreyen . 8hm ist daran gelegen ,

sein Volk unzcrtrennr beysamen zu erhalten , und

dasselbige weder durch Auswanderungen an der

Zahl , noch durch Vermischung mit andern Na .

tisnen an den Sitten zu schwächen . Nach die »

sem Gemälde beurtheile man den Pabst alsRe »

gent ! Die Vortheile , wekche er unter dem Ver¬

wände des Nutzens derKirche zu erhalten sucht ,
dienen nur allein das Interesse seines Hofes zu
befördern . Diesem zu folge suchtet in allenStaa -

ten zahlreiche Llassen von Unterthanen zu erhal «

ten , deren Beherrschung er ihrem Landesherm

wo nicht gänzlich abspricht , doch wenigstens
mit ihm zu theilen sucht . Er will also derjem »

geLandesfürstseyn , dessen Umfang keiueSchran »
ken kennet , und lieber in hundert Staaten eine

wandelbare und streitige Herrschaft besitzen, als

der größte w eltliche Regent , dessen Zepter nicht

weiter als bis an seine äussersieGränzfestung rei »

chrt . So wie fast alle Länder mit Leuten besetzt

sind , die ihm zu huldigen genöthigt worden

waren , so ist sein Sitz ein Sammelplatz , ange »

L ; füllt
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füllt von Fremden aller Nationen , die gleichsam
bey ihm als Eeissel oder Bürgen der Treue der »
Migen Völker verpfändet sind , welche daS an»
«eborne Blut an die Festhaltung ganz anderer
Gesetze fesselte . Wunderbar , wo nicht gar
schimpflich ist es für die weltlichen Regenten ,
Laß Mönchen , nachdem diese, nach dem Beyspie¬
le ihres Führers such wieder ihre kleine Gras¬
ten unter sich -errichtet hatten , den Landeöfür »
sten dss Muster zur Befreyrmg von solche » skla»
vtschen Fesseln geben mußten . Im alten Statn ,
tenbuche der Larthäuser steht verordnet , daß ,
wenn ein Kloster oder auch ein Mönch dieses
Ordens ohne Erlaubniß des ' Generalcapitcls , es
sey gleich in seiner eignen oder in eines andern
Sache bey römischen Hofe um eine Verord »

nurrz anhalten , oder sich selbst daßinöegcöen ,
oder auch nur an den Pabst schreiben würde ,
ein solches Kloster oder ein solcher Mönch gänz »
sich aus dem Orden hinausgestossen werden soll¬
te ( s ) . Man glaube nicht , daß diese Ver¬

fügung

isio I-rr-r.
c-r/- 2 1. wo folgendes Statut zu finden ist .
8i llvmas Lut gussltöec näslet orNtntL Perlon »
k?r ss, altuur ttttsras s llouraua ,L«ria ^



fügung vielleicht ein blosser Eigensinn dieses ein »

zigen Ordens gewesen sey ; auch der Domknrca -

mrorden , diese sonst so große Stütze der päbst »

lichen Herrschsucht ist tzierinn mit übereinge »

stimmt . Er verbot , daß kein Predigermönch

shne besondere Erlaubmß seiner Vorgesetzten

sich an den Hof des Pabstes zu verfügen wagen

solle, ( b) Dieß geschah von Mönchen . Dre »

sr selbst unterworfene Mitglieder des Staats ,

verschlossen die Thüre ihrer Gesellschaften vor

dem Pabste , und ließen sich nicht von ihm un .

umschrükt beherrschen . Und em Regent sollte

des Pabstes Sklave seyn ! ein Landesfürst sollre

vergessen , daß Gott ihn zum obersten Beherr¬

scher seines Landes eingesetzt habe ! er sollte

zulassen , daß der Pabst ihm in seinem eigenen

Gebiete Leute einsund absetze , in Pflicht neh¬
me.

lms ÜLSnttL espituli i »suerslis , pollrilÄVsrit ,
lsu cvriam llomsnr >sn sclisrir , vel pro le slus ' s

c^uidublidsr , rjualieungvo exLsullslloiuiuo pspas
leribsre praslümwrir , loeierscs rottn » orämis pii -
vstur .

(d) In den Mrn des im Jahre i275 . zuPrsa «?->

haltenen GeneralLapltels ->x. ölsersas rom.

co/, i " ^6. ^nsr ' Lvir ^ lsMer xrjorjdus
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«ie , bereichere , von der gemeinen Äürgerlast
befreye , verbanne , und sogar ihm , ihm dem
rechtmäßigen Beherrscher selbst , gemessene Be¬
fehle zuschicke !

Wer aber an dieser unseligem Lehre der rö¬
mischer Lurialisten noch zweifelt ; wer vielleicht
unmöglich glauben kann , daß ste behauptet här »
ten , derPabst sey auch im zeitlichen das Ober »
hauptder weltlichen Regenten , er könne sie be¬
strafen , bestätigen , absetzen , und über ihre
Güter , je nachdem es der Vortheil der römi¬
schen Kirche erfodert , schalten und walten , der
sehe diese Lehre nicht in Privarschriftstellern , son¬
dern m den vorgeblichen päbstlichen Gerechtsa »
men nach , so wie der Lardinal Laurea solche
vorgetragen hat . Daselbst heißt es von allen Re¬
genten : Dem pabst sind Rarster und Rönige
Unterthan . Der pabst verdammet , verbau »
net , und setzet die unbilligen Rarster und
Lönige ab . Der pabst spricht die Unter¬
thanen unbilliger Rarster und Rönige vsm
Lid der Treue los . Der pabst beurtheilt
und annullirt - ie Rechtstprüch - der Rönige
und Raijer . DerPabst bestehlt Röntgen und
Raistern , dze Massen wider die Feinde der
Rrrche zu ergreifen . Der Pabst straft und
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beraubt ihrer Lehen dieRonige und §ürste ?r ,

welche die Errichtung neuer Kirchen hindern ,
wenn der Pabst einen Rönig in den Bann

gethan hat , giebt er dem Volk die Gewalt ,
einen andern Zu erwählen ( e) . Nun koch
in Betreff des römischen Kaisers insonderheit
eine unverschämte Stelle . Der Kaiser muß
dem Pabste den Eid der Treue schwören .
Des Kaisers nulliter geführte Processe wer¬
den vom PabA recognsscirt und visitirt - Der

Kaiser hat kein Recht bey des pabstes Wahl
und Bestätigung . Der Kaiser kann vom

pabft abgesetzt werden . Er ist niedriger
als pabst und Bischöfe (6) . wenn das Reich
vacant ist , kann bey Strafe derExcommuni -
catisn kein Fürst den Titel eines vicarii füh¬
ren . Die Jurisdiktion fallt alsdann auf den

Pabst . Der Kaiser kann kein Concilium rer >

sammeln , sondern er bittet den pabst , daß
er es versammle , (s).

Dieser tolle Grundsatz trieb den Pabst Ha»
drian iv . so weit , daß er sich erfrechte , an den

Kai »

(e) (serll . Ilsures

( ä) lbici. y. zi ?.
(tz) ibiä . x. ZI8 «
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Kaiser Friedrich 1. folgendes zu schreiSm : In
deinem an uns geschickten Briefe setzest du
deinen Namen vor den unsrigen , wodurch
du einen Frevel und Uebermuth begehest
( f ) Frlederich l. aber antwortete also : was
Euer pabstthum von Regalien hat , das hat
es von den Kaisern geschenkt bekommen ,
wenn wir an den Pabst schreiben , setzen
wir unsern Namen , Kraft des alten Rechts
voran (Z). So verächtlich aber der römische
Hof von den Regenten spricht : so hoch erhebt
er seine Geistliche . Gregor Vli . schämt sich
Nicht zu sagen : Die bischöfliche 60heit kann
durch keine vergleichungen erreicht werden ,
wenn du sie mit dem Glänze der Könige /
und der Rrone - er Fürsten vergleichest , so
wird dieser viel niedriger seyn / als wenn du
Bley mit Gold vergleichen wolltest (b) . So

machten

ram. I. 562. ^, . In litteri « gänos mill
lis nomsn tuum nolleo xrzsponN , in guo in-
lolsnücie , ns ciieam srroAsnciee , notam inLurris. -

( §) ibiä .
(b) .-Vp. Heröuin . lom. lsl . co»cr7 . R I. col. r . 72.

- Vurmn non cem x>rstio6uz pinmbo , qu- un rsZiz
pocsllats ülüor ömnitss tgcsräotglN Sce. Lie.
vionäeü . 6s turmulü LÄ>^ o. p. 171.
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Mächten es aber die alten Päbste Nicht ; noch

kurz vor Gregor vii . erkannten sie einen jeden

Landesherr » für den obersten Richter seines

Volks , bey dem sie selbst auf erfoderlichen Fall

Recht suchen mußten . Dies that im Jahr 868-

der Pabst Hadrian H. gegen den Kaiser Ludwig
II. und erkannte , daß dieser Kaiser , so mir

feine Vorfahren die Oberherrschaft über Rom

besässen ( i ) .
Der zweyte Eingrif der Päbste in die Ge»

rechtsame der Rezenten ist, daß sie einen grossen

Theil ihrer Unterthanen , nämlich alle Geistlichen

ihrer Herrschaft entziehen , da doch diese sich aus

dem Lande nähren , und dessen Schutz gemessen .

So soll ein Geistlicher von einem weltlichen Rich¬

ter nicht gerichtet werden können . Die Layen ,

welche sich in die Lriminal «Verbrechen der

Geistlichen mischen , werden in der nun GDrt
sey

(i ) dloltkemu. ? II . co//eck. kicc/e / Ao-
WS». IZ7' Lr cr̂ rrrc. a-r.
868- Ulk t.v Ler rromr : l ^usrt »
terjs potk in lliuw czugärsAellm- ie tsclione ^r5s -
nii sslius eiun Illeuiderius tlli «rn -^ärisni
<loIo äecexit , Lr rsxuir , lll -ic ue eonivnxit . Vnlls
iäem nimium ell concrllksius . Usäri - inur

xspa »pnss Imperstorem mlllos obtinnir , gni
xraefsmm kllemkerium L. L6L8

luäieÄrsm .



sey Dank ? in den meisten vernünftigen Landes
Verwünschten und aus den Büchern ausgerisse »
neu Bulle in LVSNL vommi verbannt , sie
mögen Könige öder Beamte derselben seyn. Wer
einenGeistiichm vor die weltlichen Gerichte zieht ,
muß in Bann gethan werden . Die Geistlichen ,
weiche vorn geistlichen Richter an den Landes ' ,
rezenten appelliren , werden von allen ihren
Diensten und Beneficwn suspendirt , und , nach
zernichteter Appellation vor den Pabst eitirt ( K>
Noch mehr , die frevelhaften römischen Luriali »
sten behaupteten , es sey göttlichen Rechts , daß
ein Geistlicher , wenn er Schulden gemacht hat ,
ja sogar , wenn er ein Vatermörder , Räuber ,
Derräther des Vaterlandes , oder Rebell wird
vor dem weltlichen Richter nicht belangt werden
könne (l ). Geschah dieß um solche abscheuliche
Verbrechen zu bestrafen , oder vielmehr solche
un Finstern zu nähren ? —

Der dritte Eingriff ist , daß die PLbste
einen großen Theil der Länder , nämlich alle
geistliche Güter und müde Stiftungen der
Oberherrschaft und Gewalt des Landesherrn
entzogen . Weiche Ungerechtigkeitder gute
Landesherr soll besagte Güter durch sauren

(I<1 1, -mrea /. c. />. ii ; .
sl ) ^r . srüi8 /. //j . co/. 40; , -
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Schrveis und Beyhülfe seiner armen Untertha »
nen mit schweren Kosten beschützen und verthei »
Ligen , aber zur Anwendung derselben kein
Wort sprechen . Auch sogar im äussersten Noth »
falle , wo das allgemeine Beste um Rettung
schreyet , ohne päbstliche Einwilligung nichts
zur Gteurung der Bedürfnisse hergeben können .

„ Die Geistlichen und ihre Güter , so spricht
„ Roms Stimme , sind frey vorn Tribut , Zoll ,
„ Diensten und Abgaben der Weltlichen . Es

„ ist göttlichen Rechtes , daß sie frey seyen .
,, Wer dagegen handelt , ist ixto laLio im

,, Bann ( m) . Vereitelt sind sie itzt , jene
despotischen Privilegien , welche die Päpste Paul
III . Pius iv . und Gregor xiil . einem Orden

ertheilten , dessen Aufhebung den Regenten die

Augen über ihre Gerechtsame öffnete . Vermöge
besagter Privilegien wurden sämmtliche Güter
der Jesuiten , von allen Zehenden und Hülfslei «
stungen frey gesprochen , sie möchten Namen

haben , wie sie wollten , und mit Verachtung des

höchsten Grades der allgemeinen Noth ; so daß
sie weder zum Kriege (selbst gegen die Unglau »
bigen , der doch so oft Roms Kassen bereicherte : )
noch so gar zur Beschützung des Vaterlandes

( m) llsursa ; I ( um



( um den Undank der Söhne gegen ihre Mutter

zu reuen ) noch auf irgend eine andere Weiss
beytragen durften ( n) . Auch mußten die Je »
smten selbst bey dem Eintritt in ihre Gesellschaft
feycrlich angeloben , niemand als Gott , und
dessen Sraathalter dem PaSst , unterthänig zu
seyn 0 ) Grosser Gott ! kannst du einen Eid
der dlntertyäniakeir von Menschen annehmen ,
die meineidig gegen ihr Vaterland , und Verrä »

ther desselben sind ? — Endlich warm die

Päbste nicht damit zufrieden , allen Geistlichen
solche Freyheiten auf ihre gegenwärtige besitzen¬
de Güter zu ertheilen . Sie erstreckten diese

Dor -
(n) Odsrad. ' Mis rvM. II . 421. Omars

Iol, -ittkiu . ?Lo!!eNavbilidet conlistsntta , prLlsatis
Inwr. i , eornmczus Iruclus , rsclims öt proveri -

tvs, eüam bonoru n lseulsrimn ür rsAnIarium
czuorumciiaousstllls pro tempors vnitarulNjL gui-
bu?vl ? äsL' mi«, chbiiäii8 , erisin Lb. üNtgtiuiz Lc
slür oräiaarü ? oueridm», KLO LXstL -
vmo ^ ll : coxill4 l >o lob. i . i 8, vikiix -
8ioi8 ! li 94illi46 , 40 41148 czvoxlooo -
Hüll , 1114X140 ixlllM ^ ioirv ^ . lli -
6VX1 . VV0VX1 11 41IOROX1 ? lll ! Xt ( 1 ? VX!
11X8141X114X1 980 11X19081 1X19081 -
118 psrps uo Irderamvz , eximimun Lee.

( v) Xlirasu ? c/errcor . , in co - M«Mr
r>we«r . 27. wo er dre Regel des Lesmrenor »

dens



Vorrechte bis auf die noch zu crisartende Zu>
kunft . wir beschließen durch diesen Brief ,
sagt Pabst Alexander VI. daß alle unbewegli¬
che Güter des Mosters , weß Rechtens , an
welchem Orte , und welcher Rlostergemern -
de sie seyn mögen , sowohl die gegenwärtr »
gen als die zukünftigen , sie mögen durch
Vermächtnisse , Geschenke , oder unter irgend
einem Namen und Grunde an daffelbige ge¬
kommen seyn , oder in Zukunft erhalten wer¬
den , in allenLandesherrschaften von allen und
seden Beschwerden , Abgaben , Einnahmen ,
Auflagen , und Lasten ; wie solche auch Namen
haben mögen , gänzlich ausgenommen und
frey seyn sollen , ( p) : wir befehlen allen
Zerren aller Vrte und Länder , sie mögen in

D 2 noch,
dms vorträgt : <^uiLmnc; us iu loeietkNe nollra
vult lob Domino , etcjue llom . ponübiÄ , eins in
terrü viesrio , lsruire Lrs.

( ?) 149?- i «- iio/omaee Liberi
lbrg/rs iÄeo, 7om. I. i »//srii />. 104.
8u^plicrmonil ». ,8 veliris inelineü cieLsrnimusyer
prasientes : gnocl bone <; uaecum<iue immobilia
iuei ^ loeorum äcmsmbrorum ^uorumcungueig -
chi8 mone6erii,praslenüg A tümr - - ,A csmgb in-
rsll . no, cgiam ex teliemsino ; nee non Isgsci «,
bäei eommilli5,clon ! itionibu8 quilmsvb slin iu-
»r Ülvli , seizmiira »oczuirenü ^ in ^uibussua -

gus
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noch so grosser weltlichen würde , als sie
wollen , glänzen , daß sie weder selbst ,
noch durch andere ; jemals etwas wider
diese Erecution zn thun sich unterstehen sol¬
len (ä) .

Der vierte Eingriff ist einer - er schrecklich »
fien . Die Päbste nehmen - ie Klagen der Unter¬
thanen gegen ihre Obrigkeit an , und erklären
- ie Rechrssprüche - er Regenten für ungültig ,
hemmenden Sauf der Gerechtigkeit , und leisten ,
worüber schon Dernardus klagte , denBöservrchV

- lern Schutz . Ihr Recht spricht : wenn Unter »
thansn oder Vasallen von ihren Landesherren
oder Fürsten beschweret werden , so können sie
sich an den pabst wenden (r). Sie erfrechten
sich noch weit mehr zu thun Sie mischten sich
sogar als allerhbchste Richter in die Staatsstrit »
tigkeiten grosserPstentaten unter einander selbst .
Ln den zwischen dem Lützenburgischen Heinrich

und
äiÄi vel ^ HMV8 UllllllOKII loei «

ünt , >3c esse repsrnliUue , el> omnibus Z: 6aZu -
!is »r - msmimbus , äztii5 , kslen , Aabsllin , eol -
leclis , impoüäouibu «, guibnzun glüs nomi -
iiibn8 nulleupentur , oasribus pllOll -
8U8 6- liat :

( g) lluoewv « IV. a/, LÄe>̂ «̂ r/r . eom. / . / <. 2y6.
(r) LsneäliL c«//eAo». r«c c«», >̂. 481.

äs
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rmd Robert von Sieilien entstandenen Zwistich
ketten that Clemens V. folgenden Ausspruch :
tVlr , sowohl Rraft der §oheit , die wir un »
gezweifelt zum Reich huben , als Rraft des
Rechtes , inwelchenr wir , wenn kein Rar »
ser ist , ihm succcdiren , und nicht weniger
aus Fülle der Gewalt , die uns Christus
in der Person des Z. Petrus gegeben hat ,
erklären vorbesagte des Raifers Rechts -
sprüche und Processe , auch was daraus er¬
folgt ist , ohne Ausnahme für nichtig , und
benehmen ihnen allen Effekt (s).

Der zte Eingriff rst, daß die Päbste den weit .
liehen Landesherrn unzählige Lolonien solcher
Leute aufgedrungen haben , die, st tt anzupflan >
zen, das angepflanzte verheeren hetfeu . Seitdem
der Name des Lids dem Menschengeschlechte
bekannt geworden ist , ward nie ein Schwur ge»
leistet , der mehr gegen das Recht der Natur
und das Völkerrecht sirttt , als die Verglich »
tung,von dem Schweiße anderer zu leben . Un»
rer dem Deckmantel der Dürftigkeit schwur der
Müßiggang das Eigcnrhumsrecht ab , um die

D z Quell
üo llibchu Lc vslgli »rgugmar s Domiall <8t pria -
cjpibuz lliis , oollluu recurrsrs ell lummuin ^)0U-

Ocmeuiüi . I/ .> r/r . i u c.
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Quelle der Schweißtropfen der emsigen Arbeiter

zu mehren ( c) Ohne Eigenthum befanden sich
dennoch die Mönche im Stande , das Eigen¬
thum derer , die sie abgeordnet hatten , zuver -
mehren . Gemeinden , die reichlich subMren
konnten , ohne gehalten zu seyn, von ihrer Ein¬

nahme noch Ausgabe Rechenschaft zu geben .
Die Bettelnden entschuldigten sich mit der Aus¬

flucht , wir haben kerne Besitzung ; ist aber das

Vorrecht , jedes einem andern zugehörige Feld

- uszuMgrn, . n- Hr einträglicher , als eine ein -

geschränkt und bestimmte Besitzung , deren Er¬

trag berechnet werden kaun ; und wenn denn nur
noch diese unter dem demüthigen Scheine der

Armuth erpreßten Schätze im Lande geblieben
wären . ' aber sie wanderten mit den buntenPil -
grimmen , die sie sammelten , auf den Wmk des¬
sen , der sie dazu privilegirte , zur allgemeinen
Scheune zurücke , wo die Lpfer der manigfak
tigcn Fluren aller Nationen gleichsam wie in

einem Mittelpunkte zusammen kamen. Diese

heiligen Bettler waren wirklich im Besitze eines

Vorrechtes , das die gemcrnen weltlichen Bettler

nur zu haben glauben , nämlich das Borrecht ,

(t ) llicllerius rom. II ca/,. z H, 47.
104. öocue re»ulrlrs « vt , ö' r . mmn cuxiäjwL ls-
flMch fl Ishoche. rufiuseflyrmn
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rin besondrer Stand im Staate zu seyn. Du
hast keine Macht über mich , sprachen sie zur
Lbrigkeit , denn ich bin arm , und damit du nie
Macht über mich erhalten sollest, so habe ich ein
Gelübde gethan , arm zp Siechen. Und dennoch
waren diese Arme gleichsam eimfemdlichx Besä »

Hung in den Festungen des Landesherrn . Schon
im 15. Jahrhundert sagte der Kardinal ?e: rn ;
sie ^IIi »oc> ohne Scheu : Es scheint höchst
nothwendig zu seyn , -äst die Lettelorden
vermindert werden , denn ihrer sind so viele ,
dast sie den Leuten im Lande beschwerlich
und den Zospita ' lern , auch andern wahrhaft
Armen und Elenden , die das Recht und eine

wahre Ursache zu betteln haben , schädlich
füllen ( u) . Endlich erfuhren sie auch Las Schick ,

sal der allgemeinsten Bettlerrotten ; sie be»

schimpften sich unter einender selbst - gleich den

neidisch zankenden Bettelrvelbern vor den Häu¬

sern ihrer Wohlthäter ; so, daß sieden Unglau »

Sigeu , diesen Feinden der Lhristcußett,rm LLlmm-

sen austheilen den Dorzug gestarmen , und die
D 4 mil »

sv. ) so».' . II . v/>o. O; /
L-Lr. c->/. - il . Ht lunt , uc sorum 6- uus

6c oaeroti » homimbut , äsmautirr Is rolorbs Lr
' LotxiuLbvr , so slun vsrs xauz>sribu5 Les.



müden Gaben lieber einen Türken , als einen
Lapuciner gdnneren (x) .

Der sechste Crngnss find die Interdikten ,
Welche Verheerungen solche angerichtet haben ,
ist weltbekannt , (>") um die Rachbegierde gegen
einzelne vornehme Personen zu Mm ward der
Gottesdienst selbst aufgeopfert . Um einzelne »
Regenten äusserliche Uebungen zu verbieten ,
ward das Volk der vorgeschriebenen Mittel zur
Seligkeit beraubt , damit ihm nichts anders
übrig bleibe , als mir dem Verfolger seines Lan ,

desherru gemeinschaftliche Sache zu machen ,
und seinem geleisteten Erde untreu zu werden ,
um dadurch wieder zu den Mitteln zur ewigen
Belohnung in der andern Welt zurücke zu keh¬
ren . Ganz unschuldige Städre , ganze schuld¬
lose Länder wurden mit dem Jnrerdicr belegt ,
damit durch diese Ausbreitung des untersagten
Gottesdienstes Aufruhr und Verwirrungen desto

mehr

(x) ro «.
410 . Logus rs8 clsvenit , vr vnus rwüllium
vswsrir rsIiAjoü « msnäieancidu » ervAari eles -
inol ^nam, tsmis ülls eo. itsll -m; , elarZire llipLM
1 ureas , ci »sm Lgxueino .

()") I ) u 2zz . Lerte 6 ĉ uis
MtzrchÄA j!!s ouuua xercuerrn , mielliZSt , er

lhiiv
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wehr erweitert würden . Mit dem aufgelöseten
Eide der Treue wurden die Tempel des Allmäch¬
tigen verschlossen , und , wenn man so sagen
darf , dre Ehre Gorres selbst litt unter der Ver¬
folgung seines Statthalters , der sich an dem
weltlichen Vater serner Kinder zu rächen suchte .
Die Gott geweiheren Glocken verstummten , der
Altar des Herrn ward seiner feyerlichen Be«.
leuchtung beraubt , die Vetenden zum Schweigen
genöthigt , den Leichnamen der Schooß der Erde
versagt , und —neun und neunzig Schaafe rn
der Wüste gelassen , nicht um ein einziges
Verlornes wiederzufinden , — sondern um die
Wuth des Hirrrn zu befriedigen -

§. VI .

Bereicherungsmittel der Pabste .
Die erste Einfalt und Reinigkeit der Sitten ,

die edlenBeyspieie der Lugend , welche dieAirche
. ehemals selbst in den Augen der Heyden so lie -

D 5 bens
lempsr fuills (ljlleiiiionwn , lebismatum , bsllo -
rum, sljzru ngus orgnällim calsmicscum esollas ,
Dubois /,// ?. xcc/e/I ro///. H. />. 20; .

epilL0̂ >i incllAaabLutur , vnius ob noxsm
mnlcan prouiiiLiss plslti ' itunc: miisrsbilis
erric sciLlöllkie 6sUi ^snAS lAcios, LlLulsv eranc
bslllixgs , nullis in loci « läcrs s^sblltur llmrZia
s ts ?rrr pr - eaaciombur guiss srsc ^ guocl triste

ocu-
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benswürdig machten , nahmen die folgende Jahr »
Hunderte hindurch in dem nämlichen Verhält «
nrsse ab, in welchem die Macht und der Reich »
thum des ersten Bischofs dieser Kirche zunah »
rmn . Die beste Religion verlohr ihren ersten

Glanz , nachdem die PLvste flch mehr um die

Reiche der Erde , als um das Himmelreich be¬

kümmerten , und lieber durch irrdische Waffen
als durch Tugend und Heiligkeit ihre Würde

behaupten wollten . Dieses ist so unläugbar , daß
Wabkilon ganz offenbar schreibt : Als die Rirche
Friede von den heidnischen Verfolgern he»

kommen , hat das römische Bißthum ange¬
fangen , bey den Zeiden für eine oerhache
Sache gehalten zu - werden , und die Wahl
eines neuen Bischofs hat öfters mancherley
Aufstande verursacht ( s) Platina sagt in
dem Leben Benedicts IV. durch Heiligkeit und

Gelehrsamkeit ist die pabstliche Zierde An¬

fangs ohne einigen Reichthum unter so vielen
Feinden

oculis iatusntiu n presbebsk . inls -
xulre prosteisoaiuur eeö. »usra .

so) t7s,A.«e,rr-/r r̂' o p. LXI.
ksrtL soelLiies p^LS , eu n inuiüioül rs' i scirun
xmA- Uus baden spileoj »acu!? lloina . m,?,
vsriss lüölusto tucliaz tshschiüt noch po-ui- iech
ochctiu .



Feinden und hartnäckigen Verfolgern des

christlichen Namens gewachsen ; bald darauf

aber , nachdem die Rirche angefangen hat ,

mit den Gürern Ueppigkeit zu treiben , und

ihre Glieder von der strengen Zucht zur

weibliche Wollust ausgeartet sind , hat uns

die große Freyheit zu sündigen : solche abem

rheuerliche päbste hervorgebracht , von wel¬

chen durch übermüthigen Stolz und Ge>

schenke der heiligste Stuhl petri mehr ist

gewaltsamer weise eingenommen , als beses¬

sen worden (b) . Der Heyde Ammianus Mar «

Minus , erzählet wmläustig , was für schreck«

liche Mordthaten bey der Wahl des römischen

Bischofs Damasus zu Rom m der Kirche des

Sicminus verübt worden find ; er giebt uns

darauf ein Ausführliches Bild von dem Reich¬
thums

(b) 8- mRtats emm stolleiug , guas uouuili mü»-
nis laooribus conlümmatagus viriuts eom^srzn -
kur, pontistoum stseus 6ns vllis opibus primo qui -
stsmuucliim elliutsr tothoüss Lc obstuisto ^ xsr -
leeutoes « Lbriliiani uomims. - mox vsro , vbi
ouui ipiü optbus laleivirs eospit lleelsüs Oei ,
veru!, - siu8 eulwribu ; s ünisritsts gä laseivigm . ps-
psru aobis tanta liesiitia pseegaäi , uullo priaeip ;

r a bomi >um tu,7i evörosucs lisse por^s. rtg , s
wus smö- auas äü Isrgiuo . is tsuüitllms ?°rri

toste« ocoaxacs ßst xoüur , ggsm xosthcks.



tku ' me und ausschtveifenden Luxus der römischen
B- ' Ähfe , und machet endlich diesen Schluß :

verdenke es denjenigen nicht , welche
nnH dem römischen äListhume begierig sind ,
wenn solches zu erhalten , sogar die
Achsen ergreifen <c) .

SGm w- n- damals die reicheste Stadt in der
r ?: : r ; der Reichthum ergoß sich demnach in die
römische Kit he , wie die Ströme ins Meer ;
b- ' iou- ers da dle Geistlichkeit , die die fromme
Einfalt der dunklen Jahrhunderte zu ihrem Vor¬
theile ---nutzte, so viele Luilstgrcffe erfand durch
d- e Äüre : der andächtigen Gläubigen ihreKir .
Gen zu bereichern , daß Kaiser Valenmüan der
älter -! im Jahre g 70. ein scharfes Edikt ( ä )
ge- en dergleichen Betrügereyen bekannt zu ma- .
chen, sich gezwungen sah. Lee oriüge H,erony .
raus beklaget stch sogar , daß mchr einmal durch
kaiserliche Verordnungen dem Geiz der Llensey
gesteuert werden könne (e). Aber all dieses

waren
(?) 48g .
( ä) (7ŝ . Il -eoiko/s Xchs rr/ . 2. /eZ. 22. eaast 60-

^ ca.«,,/e ?rra-' . ô,«. )</ . /<.
(s) chvr//. XXX/l ^ . iVc>/>rra««>-, . !^S2 cls Iö »s

congvsror . lsä ä2leo,c : uri7isruöriinn8 öa. -ie Isgom ,
krymct » louersgue leZir eauüo , 6c csWsnaseü, ;



warm Kleinigkeiten gegen den erstaunlichen

Reichthum , welchen die Päbste nach der Jett an
Land und Leuten zu sich gezogen . Der Lardmal
von Lvca ( 5) mbgte uns gerne überreden , die
Lande des Pabstes hätten sich freywillrg an die

rdrmscheKirche ergeben ; weil die orientalischen
Kaiser nach Untergang des occidentalischen Rei »
ches in Italien wenig geachtet worden , auch zu
schwach waren , diese Länder gegen die Waffen
der Ostgorhen und anderer ausländischen Völker

zu schützen.
Allein was hätte Italien von der römischen

Kirche erwarten können , die nicht einmal
im Stande war , sich selbst zu vertheidigen ?
Nur eine mittclmäsige Kenntniß derGeschichrc rst

genug , um die Unwahrheit dieses Vergebens ein «

zusehen . Man weiß zu bestimmt , was für Kunst »

griffe die römischen Bischbffe angewendet , wie

sie die Verwirrungen in Italien zu ihrem Tor »

theile benutzt , und von Zeit zu Zeit so viele aus »

wärtige Feinde gegen diese Kaiser gehetzt haben ,

daß diese Rom und die umgränzenden Länder
nicht

rasten swrsvgritis . I' ar stciei commista leZibu «
Illnäimus , Slorst existoxi est nsuperum inoxsts
xiouiäsrs , Ignominia olnnwin lsaeräomm all

proprist stucisra clivstu«.
(L) Os/c»,/ . II . , ' e/arre»st cr„ rse 4»
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nicht genugsam beschützen , und die Päbste nebß
demrdmischeuVolkezurBeobachtung ihrerPflich »
rett selten mir gutem Erfolg anhalten konnten .

Aber warum wachten die Regenten ihre so
gegründete Rechte auf Italien nicht mit mehre »
rem Nachdruck geltend ? —Dieses Problem kann
uns allein die Geschichte auflösen . — Die sächsi¬
schen Kaiser thaten es , weil die Päbste schon in
ihrem usurpirten Besitze waren ; und dem Kai »
ser im Rückzüge in ihr Land , jenseit der Alpen
durch geheime listige Ränke Empörer zeugten ;
wenn aber die Kaiser , um ihr Recht zu behaupten ,
mit Heeren alter deutscher Streiter nach Italien
kamen , so richteten die Päbste inzwischen im deut »
schen Daterlande bürgerliche Kriege an, um die

deutsche Regierung zur guten Neigung gegen den
heiligen Stuhl zu zwingen . Allein wie kamen
die Päpste in ihren usurpirten Besitz ? — Hier
müssen wir von neuem den Faden der Geschichte
ergreifen , Thatsachen aufsuchen , und jeden
Schritt beobachten , den Rom zu seiner ange¬
maßten Grösse that . —

Der erste Grund zu der Macht der rdmi »

sehen Bischdffe wurde dadurch gelegt , daß Lon »

ßantin der Grosse seinen Hofstaat nach Lsnstan »
tmopel versetzte , und das römisch ? Reich zcrs

theilte .
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Eilte . Denn hicdurch verloren die akendlan »
dischen Kaiser einen ansehnlichen Theil von ihrer
Macht , und wenn die orientalischen Kaiser daS
abendländische Reich zugleich beherrschten , so
waren die ' römischen Bischdffe von ihren recht¬
mäßigen Regenten zu weit entfernt , und fle be»
folgten dirLefehle aus Lonstantiuoxel , die selten
mir Nachdruck unterstützt wurden , nur in so fer¬
ne , als sie zu Rom Vortheile aus denselben zie¬
hen konnten . — Der fernere Schritt zu der an »
wachsenden Grösse der römischen Bischdffe war
der Einfall der Gothen und Longobarden in Jta »
lien . Dieses Land hatten nunmehr theils die

orientalischen Kaiser , theils die neu angekomme »
nen nordischen Völker im Besitze Leine Par¬
they gönnte der andern , daß sie zu Rom residiren
sollte . Die römischen Bischdffe blieben also ,
zwar immer unter der kaiserlichen Hoheit , aber
dennoch allein rn der Residenz . Sre liessen sich
darauf von dem gottlosen Karser in Orient Pho »
cas als Päbste oder allgemeine Bischdffe der Kir¬
che erklären ( Z) ; und bekamen dadurch noch

mehr
( §) (äiius rei ( /-r tAoc-ae

csulls tüÄum ell, '.'t eum ex mors Ijrcs -
ras «cl sum ?öocas impsrator leriberer , !I>l
OLIVöd LMaei , LonssgaiüioxoUcgni patrisr -

sö. ss ,



mehr Begierde , diesen Titel durch weltlicheMachL
zu unterstützen . Als aber die constantinopolita »
Nischen Patriarchen mcht mehr unter den Römi »
schen stehen wollten , sondern die nachfolgenden
Kaiser im Orient auf ihre Seite zogen , und sich
noch immer allgemeine Beschösse nannten , sien »
gen die römischen Bischöffe an , Plane zu machen ,
um die Exarchen auf immer aus Italien zu enw
fernen . Vorzüglich aber von der Zeit an , alS
Leo Jsaurikus die Bilder zu verehren verbot ,
welches dre römischen Bischöfe befahlen , und sich
also nach und nach gänzlich von der griechischen
Kirche trennten .

Endlich wurden den römischen Bischdffen ihre
Wünsche gewährt , indem der Longobarder
König Aistulphus Navenna einnahm , und der
Kaiserlichen durch die Exarchen inJtalien gefühw
ten Regierung ein Ende machte . Aistulphus war
damit noch nicht zufrieden,sondern brach den mit
der römischen Kirche auf n . Jahr errichtete »
Vertrag , und wollte Rom haben . PabstSte - -
phanus II . ( oder in . ) wand sich nun in dieser
Verlegenheit wieder an den kaiserlichen Hof , und
bar sich vom Kaiser ein Kriegsherr zur Rettung

Roms

cdse , proiellus 6t, lolrmi llom . pontjiicem ess«
«ilesväum oeeumLnj«i . un Er », 606. -r. 2,



Roms und des ganzen Italiens aus (d) . Allein
Srephanus wartete vergebens auf eine Unterstü¬
tzung aus Orrent . Er veränderte also seinenPlan ,
unternahm eine Reise nach Frankreich , und brach »
tr den fränkischen Kdnig Pipin auf seine Seite .
Pixin zog mit einem Kriegsheere inJtalien , nahm
dem Aistulphus die Länder , die er dem orientali »
sehen Hofe entrissen halte , wieder ab, überließ
solche der römischen Kirche , und Pipin bekam
dagegen die Würde eines römischen Patricius ,
und wurde also in einer gewissen Rücksicht Herr
über Rom . Nach dem Kode des A- stulphus
brachte der Longovarder Kdnig Destderius den
griechischen Hof auf seine Seite , wachte Ver¬
suche, ein Kriegsherr aus Orient zu locken , und
der Pabst sah sich gezwungen , von neuem Hülfe
beyden fränkischen Königen zu suchen ( j ) Er
brachte wirklich den Nachfolger Pipins , Karl
den grossen dahin , daß er denDesiderius in seiner
Residenz Pavia belagerte , und im Jahre 774 .
gefangen nach Frankreich führte , also der Lon »
gobarder Herrschaft ein Ende , und sich zum Kö¬
nig über das longobardische Reich machte , die

E Län -
( h) r« 117. Üsprecans imperislsm !

elemsiMam , vt eum exercüu scivenirsi , A
llom - mgmvibem vel eunKam Itiilisin lidersrek .

(i ) a,r. 757 . q.
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Länder aber , so von Rechtswegen ausser den Lon »

gobardischen nach Lonstantrnopel gehörten , ( eins

Geschichte , welche zwar die römischen Luriali »

sten behaupten , die aber noch nicht ganz ausser

Zweifel ist ) der römischen Kirche abermals

schenkte .
Als hierauf die Römer im Jahre 799 - den

epabst Leo lll . übel behandelten , und ins Gefüng »

«iß warfen , entfloh er zu Karl dem Grossen nach

Frankreich , welcher das folgende Jahr selbst nach

Nom kam, und als Lberherrscher dieser Stadt

den Pabst , nachdem er in der Kirche den feyer »

lichenReiuigungserd geschworen hatte , wieder

einsetzte , dagegen ,hn der Pabst zum abendlän »

dischen Kaiser krönte ; auf diese Weise samt dem

römischen Volke gänzlich von den griechischen

Kaisern abfiel , hingegen durch diese öffentliche

Handlung das Bekenntniß ablegte , daß Karl

in die ehemalige Rechte der griechischen Kaiser

auf Rom eingetreten sey.

Die fränkischen Könige haben also die Kir¬

che von dem erhaltenen Ergenthume der Griechi¬

schen Kaiser bereichert . Diese Länder waren ih»

nen zu weit entlegen ; und fle kannten die Kunst »

griffe der römischen Bischöffe schon zu sehr , der

renMaxime war immer auswärtige Mächte ge»
M



gen ihren Okerherrn , im Fall sie dieser: beleidigte ,
zu Hülfe zu rufen . Sie hielten also für rathsam ,
die Hohen über die eroberten Provinzen für sich
zu behalten , die Nutzung aber zum Theil den
Päbsten zu überlassen .

Nachdem die römischen Bischöffe einmal
diese Grdsse erreicht harten , so war es ihnen
leicht , sich durch die einzelne Schenkungen be»
güterter Personen immer mehr zu bereichern .
Wir haben bereits schon Edikte angeführt , wo»
Lurch weise Regenten für nöthig fanden , den

allzuhäuffigen und unermeßlichen Schenkungen
an die Geistlichkeit Einhalt zu thun . Allein dieß
war nun einmal der Geist des Jahrhunderts ,
den der Klerus , und besonders die römischen
Beschösse in diesen dunkeln Zeiten unterhielten ,
und gegen den die wohlthätigsten Verordnungen
menschenfreundlicherFürsten ohne Wirkung blie¬
ben. Kein Reicher glaubte damals , daß er alS
ein guter Lhrist sterben könne , wenn er nicht
einen wichtigen Theil seiner Güter , mit Hintan¬
setzung seiner oft bedürftigen Verwandten in sei¬
nem Testamente für die Geistlichkeit bestimmte .
Man darf nur die Donationsbrief dieser Zeiten
lesen , um sich von dieser Wahrheit zu überzeugen .
Die Bestätigung , welche Albrecht , Landgraf m

E r Th » »
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Thüringen , einer Donation ertheilte , die em

gewisser Lerthold Großhaupt zum Besten der

Nonnen in Gotha gethan hatte , fängt also an :

Der fasset sein Testament nicht recht ab ,

welcher nur für die irdischen Erben sorget -

Christum aber nicht zum Miterben seiner

Güter machet (ü) .
Die Lonfirmationen der Geistlichen im Oc«

kident , welche man einige hundert Jahre her

von Nom geholt , haben ebenfalls einen großen ^

Reichthum dahin gebracht . Man lese die Vor¬

stellung , die der Bischofs zu Lamego , Don Mi¬

chael , Johannis lV. Kdnlgs in Portugal Abge¬

sandter zu Rom , an Urbanum vm . übergeben

hat , da der römische Hof Bedenken trug , ihn

als einen königlichen Gesandten anzunehmen ,

weil die Spanier seinen Herrn nicht für den

rechtmässlgen Kdnrg erkennen , sondern Portugal

wieder mir Spanien vereinigen wollten . So sagt

dieser Gesandte , nachdem er dem Pabste vorge »

stellet hat , wie viele vakante Sisthümer im Äd»

Mareiche wären : So lange Seine Heiligkeit

besagten Gesandten nicht annimmt , kann sie

Ln dieses Reich ihr - apostolische Diener nicht

senden . Dieser Punkt könnte unendliche «
Schcü

( k) Av. 8- lAiktsrium 68«



Schaden verursachen ; Denn wenn keine

Rücksicht gemacht wird auf den Nutzen , wel¬

chen das päbstliche Datariat - und Secreta -

riatamt der Breven aus diesem König¬
reiche wegen unzähliger Expeditionen und

Gnadenbriefen empfängt , so dahin spediret
werden , noch auf die Einkünfte des Tollec -

toriatamts und der Kreuzbulle , wiewohl sie

jährlich sich auf zOoooo . römische Thaler be¬

laufen , so könnten die Portugiesen den Ver¬

such machen , ins künftige wegen Amsferti »

Zung solcher Gnadenbriefe nicht mehr nach
Rom zu recuriren , und sich also nach und

nach vorn Gehorsam gegen den römischen

Stuhl loszumachen (1). Die Gelder , welche die

Päbste für ihre Lonfirmation ehemals aus

Frankreich zogen,übersteigen allenGlauken . Fran -

riscus Durrenus , ein Professor Juris zuBour »

ges schreibt also von diesen Einkünften : wer

ist so unerfahren , daß er die Kunstgriffe des

E ; rö -

( I ) Vittorio Ari tom. I. /r'5»-. Lr/?o?-.
47z . Ois 6 crovsno mo! ; s Lbisis äi

gusl lls no vsesliti , us li puo provsäsr guslis
äs loro kallori , is n. n s' ultima i! nsZocio (1̂ 111.
^mküleiatore . — (i ' ns i>,i ebs 8ua no: i
piosvs clscce ^mbalcistore , Loulegusnte insnte

stUN
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römischen Zofe « nicht wissen , und dem

nicht bekannt seyn sollte , wie viel dieserBlut »

igel täglich französisches Blut auslauge ? Ich

will erzählen , was ich von den erfahrnesten

Leuten , die lange Zeit in Staatsgeschäften

gearbeitet Haben , gehöret habe , ob es schon

unglaublich scheinet , daß jährlich bey 702000

Goldgulden , und vielleicht noch mehr für

unterschiedliche Päbstlichen Diplomen von hier

nach Rom gebracht werden , und daselbst al¬

so gefangen liegen , daß sie niemals zurücke

kehren , was soll ich viel sagen ? Der rö -
mi »

von puol invisre in quel Ile -rno li liioi Mniliri

^polloliei . Obs quello punto puo äsr csuss sä

lobvin prs ^iuäiei , e äsnni perebs von sscenäo
riklsllions sZl , utili cks äs quel Regno esvsls

Dstsris , e Is 8scrslgris cls Lrevi per inßnits

spsäi ^oni , e ^rsrie , ebs vi 6 äilpseeino , n»
äells rsnäits äells Lollecorls , e Lolls äells Lro -

qists con rutta cbs sseenäino mtte inliems Zoo.
ini ls scuäi s snno , potrebbono quei kopoli in-

troäurrs , prstenäsre ( msllime ebe tenZono lov-
»lüllimi krivilsAAi sntiobi äs 8ommi ponieilei
cires quelle msteris ) äi von voler rieorrere piü s
Roms per le ihsäirioni äi äetts Zrsrie e coll ri -
lsllsrb s poco nsll ' obeäienrs ebe bsnno sempre
prolellsls eon csnto relo sils 8snts 8eäe ^ PV-
stolies , estenäq pur rrv, po vero clie äs minor ;



mische Tausch ist schon lange zum Spruch -
wort geworden . Man giebt Gold , und em¬

pfangt Bley zurücke ( m) . Man Hat eine

Schrift , welche das Parlament von Frankreich
unter dem Titel , Beschützung der §repheit der

KranzästschenRirche wider den römischen Zof ,
dem Kdnig Ludwig xi . übergeben hat , worinn

E 4 unter
grincipt lisno csAionste giu volts rwgö , e ger¬
illte lemgrs Iseriinabili .

/>. 46. tzuü eil scleo imperitus rerum,vc llom . eu-
riae srtss non, norü A Husntum er luru <lo Lgllior ,
exorbent isn ^uini ? czuotidie , non lstis intellißst ?
Oiesm , guoü a vi ris gsririllünü , so ciiu in reg.
verlsüs non lemel seeigi , gusinquam inorscli -
bils vicietnr , <̂ uot : imü; variorum iliplonistum »
xontiüee obtsmorum nomins aä legünZenc - r aut
eo rimgliu ? sursorum millis itoinsm bine ex gor -

, tsri lölsrs , huas its illio velut csgls vinclaque äs -
tiesaeturöc Lulloäigntnr,vc nullo vn ^ uam goüli -
miaio sä nos rsäesrit . <2uiä?lnults in grouerbnim
lbüt iam äuäum klomrms gerinutsüo , plumbi
vicisliest euin suro , nan iniuu ? cgisin äls Oio -
mecüs Lr 6! suei sgrrä tlomerum : Kccic -??> ,

r/o «e?«. IV- rm 6c « o « ^ e
s5^<7§ /a?/r //i « : ^aAlleo gluinbo
rsZi soolellss , nuäsri ltomsuo , />/e-
/i «/u ari //e «^rcM,r H.

IXU' illii veckri 3 Xomsas euris rsälerunt



unter andern gesagt wird ; (n) Durch die rö¬

mischen Kunstgriffe ist daS Geld so aus den
Deuteln

exonersti civiciem gr ^enta , onersti xlumbo .
Lir . Lalnrius r> «or/.> ov^<r >̂. z; 6.

(n) Ousrenus zzr . iXunc grcs liomsvs 6o
extuÄunieK auruinex populsrium Ioculis,vt aersa
tsnrum ininutaczue nodis moneta rsIiÄg in. Vt
lpeciatim so liAÜlgUm6emon6remu , cjusntops -
rs doc crisnnio pecunia re ^ num exdsustum !it ,
snimgävertenäuin e6, ?ir ^onti6i ?is tempore -s-
csüs in !>0L re »no ; . Ius, c>u. -un viZinti arcdie -
pileopgtns ^smiLopgws . ^ sc äubium eil, ^uin
tsin prosnuoillo veciiAriü ^uoä annslsin vovs -
INU8, cjULM rs ' icjno lnmptu gccsü ' orioör ex^rs -
orainario in linZnis äipiomücs leu bnIlAsisns sn-
reornm mWs öexsnsi nmnsrata ^us link. (chise
lin . nmri sK centum Li viAmi , nüilium gurvo -
ru >n — LoenouiärM ? . s czuooue iius nbdaciLe
2vl lexsAMii ?-ut eo sm̂ Iius vscverunt in koe

re ^no. ( ^ugru ' n linAuisL cinohns mülii - us sureo -
xuiri — eoäsm cempore prioratvs , cleesustm ,
prsepoLturse , prseeeptorise , üc slise äizmkstes
elsLlinse , czuiZSlimo inLZairge non lunc, plns^
czusln 6uLSntne vgeuernnt . in 6n»n1^ Iimus
moäi ben' ; 6eis snrei nuineisti llint cjMnAenti »
8umms inicvr csnrum «K inillium aursornm .
( ionllgt in live retzno vt mmiümin Lsntnm mil-
lis ^«rusLisrnm e6s , c>uo indsdiie - tur Lr ineo -
lantur . IVee vlla eil in c^usso tvm^ors Arsciam
rx, . vctstius >n sliczuiz non im^ecrauerN , in c^uarum



Beuteln des Volks gebracht worden , daß
wir nur Neins Kupfermünzen behalten ha¬

ben , um einzusehen , wie sehr diese z. Jahre
das Reich sey erschöpft worden , darf man
nur bedenken , daß zu den Feiten des Pab -

stes pius V. mehr als ro. Erz - und Bißthü -
mer vacant gewesen seyen . Damals hat man
für die päbstlichen Bullen 122222 . Goldgul »
den verwenden müssen ; auch sind bey 62 Ab -

teyen unbesetzt gewesen ; eine jede davon be»

trägt wenigstens 2000 . Goldgulden . Dieses

macht 1200000 Gsldgulden . F r der nämli¬

chen Zeit waren mehr als 200 . Dechaneyen ,
und dergleichen Aemter vacant , deren ein

jedes 500 Gsldgulden beträgt . Diese Smn »
me belauft sich auf 100002 Gsldgulden . Es

ist bekannt daß in diesem Reiche wenigstens
102222 . Pfarreyen sind , und es ist keine dar¬

unter , aufweiche damals nicht jemand gra -
tism expeÄsüarin sollte gehabt haben . Eine

E 5 jede

8m",n ! »§ XXV. sursi iiipsnli lünt , tsm pro iti -
neris cpisin öiplomatum conksclione , pro
noa obll -mlii ? preerogeciuis , -mnull- ittonidu ?, Lc
eliis lpseialibu » clsuliilis , gugs Ärztin säleribi
conlueueraat . ltemproexeeucorio proesiku lüpsr
enäem Zr ^mr tseto . Lumma bsss ett, vioisr

«jmn^ules ce. ueu» imlliq sursoram dir , Liberi -
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jede betragt , die Unkosten dazu gerechnet ,
sz . Goldgulden . Dieses macht zusammen
3500OO0 Goldgulden . Allein was Halten lvi ?
uns mit den Klagen ir - mder Nationen aufzwen »
den wir unsere Bücke auf unser eigenes Deutsch »
land . Wie viele Mulwnen zog die römische Lu«
ria in den vorigen Jahrhunderten aus seinem
Schooße . Armes Vaterlands wie sehr hat dich
ehemals der Geitz und die unersättliche Geldgier
rigkeit derjenigen erschöpft , die sich die ersten
Priester einer Religion nannten , die bestimmt
war , alle Menschen glücklich zu machen . Das
war schon längst das Klaggeschrey der ganzen
Narion . So sprachen die auf dem allgemeinen
Loncilium zu Lonstanz versammelten deutschen
Fürsten : Mir müssen mit den größtenSchmer »
zen erfahren , - aß seit ohngefähr 152 Iah »
ren mehr pabste mit ihrer römischen Luria
anstatt sich für das Zeil der Seelen zu be¬
schäftigen , nur ihrem Wucher und unersätt¬
liche Geldbegierde zu befriedigen suchten ,
und so viel Gold zusammen häuften , als hin¬
reichend war , nicht nur ihre Anverwandten

mit
eu; Ilolüsus r?r rioce

l )s llomsus curla inus . n doz vsrliis :
Koma iNLims roäic , guo ; roäsre non vslst , acht,
Dsytes eultsälc , uou äeuces lherait Lc ocljt,



mit den Schätzen der Rirchen zu bereichern ,

sondern ihnen sogar mit dem aus dem Schlö¬

sse der armen Gläubigen erpreßten Geld gan¬

ze Fürstenthümer zu erkaufen ( o) .
Die meisten geistlichen Benefizien , wurden

in Deutschland , so wie wir es von Frankreich

gehört haken , ebenfalls von den Päbsten verge¬

ben. Drese Mißbrauche waren so groß , daß ein

gewisser Prälat an den Pabst Clemens v. ge¬

schrieben hak : Ich kenne eine Oomkirche ,

welche nur dreyßig Präbenden hat , von wel¬

chen in 25. Iahren ungefähr zs . stnd erle¬

digt

( v) co-r-
cr/ro gp. llermsnn . vo?r

XI. s. ,42 2. 8eä , vt äoIentMme
ret ' ermr, äspoll s ce«r«»r a»-

eicra, nounulli lümmi ?onci6ees , iplöruiu -
gue sll ' sllorss , eum lüg ouris llomgns esrnslics -
ti äecliri , inebrigti,äslieüs Lr 6e sä cisteriora xro -

Igpli, pgulgnue in lüc> I lutari cleliLie »tös, eoeis -
ltir>äslersntes , all pursgus lpiritugiium äilyolirio -

> uem Lc gnimorum lgluwm nullstenus , leä sä ss -
K? / «c^r r,e«ar, ' i,a 5us-

runt i . itsnäentss , a/rlrE/r ecc/e/rai -«, » r«i -a Omni¬
bus inAsniis Lr oallsIIiL - üt äsmum
fgutum vt guiägm ex sis
suo8 s-grentss , Irstrss , lürorss
ärra «^a , ecism vsque scl Iglli »ig krinei ^gcuum,

" serryuorum so.? contenäerunc exsltsre .
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digt worden , von denen der Bischof , des

diese so . Iabre nicht ohne große Mühe ,

Sorgen und Trübsalen seiner Kirche vorge¬
standen , rveyen der Menge , die der pabst

vergeben , nur 2. hat verleihen können , und

dennoch find noch solche vorhanden , die von
dem vabst Anwartschaften ( ZEraL - o^- ecl - rrnE
«ruf die künftig ; Zeiten haben . — viele

Kirchen gehen hauptsächlich zu Grunde , weil

ihre würden , Aemter und Lenestzien von
Turialisten besessen werden , von welchen ,
wenn auch einer mit Tod abgeht , der Pabst
immer wieder einen andern Luriqlisten damit

versteht , so daß ste für allzeit bep dem rö¬
mischen Zofe bleiben (p) . Ja den Werken
des Äeneas Sylvias befindet sich ein rqerkwür -
Liges Schreiben des Mainzer Kanzlers , Martin
Mayer , «neben den damal schon zum Cardinal
erhobenen Aeneas Sylviuö , seinen alten Freuud -
Ln diesem Briefe sagt Mayer . - Die Lenestzien
und geistlichen Oignitaten würden ohne
Unterschied den Lardinälen und pädst -
Uchen Protonotarien reservirt , ( gleichwie

Aeneas

(p) / ' ypuä sü M«. rzn . -r. S .
SchmisSBesch . d. D. ^ Th . 7. Luch . 44. T- NP,
Seite 567«,
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AeneaS selk-st eine bis daher nvch nicht erhdrts
Reservation sich auf drey deutsche Provinzen

Habe geben lassen ). Die Anwartschaften auf

Beneficien würden ohne Zahl von dem Pabft

ertheilt / und überhaupt würden die Rirchen

Nicht demjenigen anvertraut , der es am be¬

sten verdiente , sondern der das meiste zahl¬
te ( g) , Don den unzähligen Annalen sagt der

nämliche Mayer : man fordere sie ohne einigen

Aufschub , und erpresse noch mehr als die

Schuldigkeit mit sich bringe ; auch würden

täglich neue Ablasse gegeben , um Geld zu-
sammeln ; die Zehenden schreibe man aus ,
ohne die Prälaten deutscher Nation zu fra¬

gen , und nebst diesem würden tausend We¬

ge erdacht , um von den Deutschen gleichsam
als von Barbaren Geld auf eine feine Art

herauszubringen ; weswegen nun die deut¬

sche Nation , die ehedem die erste in der Welt

gewesen , in Armuth versenkt , ihren traurigen

Zustand zu mehreren Jahren beweine , ( r ) ,
Diese unbilligen Annalen haben sehr viel zu der »

grossen Schuldenlast , in welchem damals die
deut -

( g) Ovp. Heveae 8^1v />. loz ?. Schmids Gs -
schichte der Deutschen , Th. Seite ; 6st .

Genese 8^Iv . Oj,p. p. io ; 9. S. SchwldS Ge»
schichte der Deutschen , lft . Theil Seite 57.



deutschen Bißthünrer stocken , beytragen . UM
die erstaunlichen Summen , welche die Bischöfe
an den römischen Hof zu entrichten hatten , zu
tilgen , gab Johannes xxil . alö er dem Hein «
rich von Birneburg das Erzbißrhum Mainz
gab , zur nämlichen Zeit auch die Erlaubniß ,
Schulden zu machen . 0) . So wichtig die Ein «

Wendungen find , welche Mayer dem übermäßi »

gen Reichthum und der Geldbegierde der Päbste
entgegensetzet , so lesenswürdig find im Gegen «
theile die Gegengründe , mit welchen Aeneas bc»

weiset , was wir in diesem kleinen Werkchen
Schritten haben , daß ein Pabst unermeßliche
Reichthümer besitzen müsse. Es ist lächerlich ,
sagt er zum Kanzler Mayer , daß du den pabst
arm haben willst , und dennoch dein Erzbi -
schoss zu Maynz , der zu Lölln , und Trier

reich seyn sollen . Du wirst sagen , der Pabst

soll reich seyn ; aber nicht übermäßig reich ;
aber der Pabst muß eben so viel reicher seyn ,
als der Erzbischoff von Mainz , als dieser rei¬

cher seyn muß , als sein Pfarrer . Du ant «

wortest , so wollt - ihr vielleicht gar , daß des

Pabst mächtiger sey als der Kai¬

sers

( r ) Schmids Geschichte der Deutschen ,
Theil Seite 574 .
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fers — tVir läuxnen es nicht , denn je
mächtiger der pabst ist , um so sicherer wird
dein Erzbischoff , um so freyer die übrigen
Bischoffe , um desto niedriger werden die
Retzer seyns (r). Dbdie Regenten von Europr
rieft Gründe sehr überzeugend finden werden , -
kann nur die Zukunft entscheiden .

» -v
Wir haben in dem letzten h. den merkwürdigen

Brief des Mainzischen Kanzwe Federe an ,er »
ven Freund , den Karl mal A. ne . e SyiviuS ,
mehrmalen angeführt ; wer tiefn - ' hier zum Be»
schluß dieses Wertchens eine für die <>eich -chre
Deutschlandcö so interessante Urluure in ihrem
Zusammenhange .

„ Freunde haben mir geschrieben , Sie seyen
„ zum Kardinal erwählet worden . Ihnen wün »
„ sche ich Glück , daß Ihre Verdienste würdig
„ belohnt worden sind , und mir , daß wem
„ Freund zu einer Stelle ist erhoben worden ,
„ wo er mir und denMeinigen irgend einmalhülft
„reiche Hand leisten kann . Da6 thut mir md ,
„ daß sie gerade in die Zeiten fallen , die dem apo »
„ Mischen Stuhle Stürme drohen : Denn der
„ Erzbischoff ( von Mainz Diererich von Erpach )
„ mein H- rr , muß gar häufige Klagen über den
„ römischen Pabst ( Lallixtus in . ) vornehnien ,
„ der sich weder an den Schlüssen deö Lonstanzi «

„ sehen
( t ) T̂ eneas 8>Iu . 6s mor. 6erm . p. ^

Schmrds Geschichte der Deutschem
Theil . G. §77.
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„schen Conciliums - noch jenes von Daftl hälh
„ die Vertrage seines Vorführers ( Nicslaus
„ ( V. gar Nicht achtet , und unsere Nation
„ zu verachten , und schinden zu wollen
„scheint . Es ist eine weltbekannte Sache ; daß
„ man die freye Wahl der Prälaten krankt , und
„alle Beneficim und Ehrensteüeu nur für dre

„ Lardmäle und Protonoranen bestimmt . Auch
„ Ihnen sind z Provinzen deutschen Namens

„ auf eine Art vorbehalten und zugedacht wo »
„ den , die ganz ungebräuchlich , und ganzrmge -
„ wdhnlich ist. Unzählige Anwattungen an
„ Pfründen werden verschenkt , dieAnnaten ohne
„ allen Aufschub eingefordert , und offenbar

„ mehr erpreßt , als man schuldig ist. DieRe -

„ gierung der Küchen wird nicht dem Verdien¬
testen , sondern dem Meistbietenden über-»

„ lassen. Täglich werden neue Ablässe ertheilt ,
„ um Geld zusammen zu scharren . Unsere Prä »

laren muffen wegen deö Türken Zehnten erhe »
„ ben , ohne daß man fie um ihr Gurbestndm
„ fragt . Man zieht die Streitsachen vorn
„gesetzlichen weg Rechtens ohne Unter¬
schied vor den päpstlichen Richterstuhl .
„ Tausend S 5)liche , wie der römische Stuhl
„ uns wie Barbaren das Geld auf eine fei -

„ ne Art aus dem Beutel ziehen sann , wer -
„ den ersonnen . Unsere ehemals so berühmte
j, Nation , die mit ihrer Tapferkeit , mir ihrem

,, Vlur das römische Reich wieder erkauft hat ,
und die Beherrscherinn und Königinn der Welt

zzwar , ist dadurch in Armuth gebracht , eiste
„ Skla -



8i

„ Sklavin und zinsbar geworden , liegt nun im

„ Staube da , und ächzet schon seit vielen Iah «

„ ren über ihr Schicksal , über ihr Elend . Un

„ sere Häupter , wie gahe aus dem Schlafe
^erweckt , fangen nun allgemach an auf Mit -

„ tel zu denken , wie man diesem Elend ad -

„ helfen könne . Sie sind entschlossen , das

„ Ioch abzuschütteln , und sich wieder in die

„ alte Freyheit zu fetzen . Die römische Lu>
„ na wird viel verlieren , wenn das ausgeführt
„ wird , was die Fürsten des römischen Reichs
„ unE - rnn haben . Sosehr mich demnach Ihre
„ Erhöhung freuet , so sehr bedaure ich , daß

„ dieß zu Ihrer Zeit vorfallen muß. Doch wer
„ weiß , was Gott beschlossen hat , und das al -

„ lern wird geschehen . Sie können unterdessen
„ gutes Muths seyn , und Ihrer Klugheit ge-
„ maß auf Mittel denken , wie man durch Däw -

„ nie der Gewalt des Stroms Schranken se»

„ hen kann , und leben Sie recht wohl . Aschaf -
„ fenburg den ersten September 1457 .
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